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September für die einmal täglich 


beellenden Poſtboten die Zeitungsbezugs⸗ 
gelder eingezogen. 
„wird bereits Abends ausgegeben. 
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— 
Fe ka 


Nnpeigen: die Kleinzeile oder deren Raum 15 H. Reklamen 80 J. 


Abonnements⸗Einladnug. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
ement für die Monate Auguſt und 


fcheinende Stettiner Zeitung mit 
1 Mfg. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 
iſtalten an, auch werden durch die be⸗ 


Die Stettiner Zeitung 


Die Redaktion. 


Ein Katholiken⸗Kongreß. 
Ein großer ſpaniſcher Katholikenkongreß 
‚bat in dieſen Tagen in Santiago de Com- 
boſtella, dem berühmten Wallfahrtsorte, ſtatt⸗ 
gefunden. Mehrere Erzbiſchöfe, zahlreiche 
Würdenträger der katholiſchen Kirche, auch 
Diele Jeſuiten wohnten dem Kongreſſe bei. 
Bezeichnend iſt, daß unter den Laien, die eben⸗ 
falls theilnahmen, ſich auch viele Karliſten be- 
anden, die an dieſer Stelle mit den Ultra⸗ 


mn 


führte aus, daß die Katholiken das Kolonial⸗ 
reich Spaniens begründet haben, während es 
durch die Freimaurer zu Grunde gerichtet 
worden ſein ſoll. Dieſe thörichte Behauptung 
wird am beſten dadurch illuſtrirt, daß, wie im 
Mutterlande, auch in den Kolonien die Kleri⸗ 
kalen, insbeſondere die Jeſuiten, das Heft in 
den Händen hatten. In dieſer Hinſicht braucht 
nur auf die Philippinen hingewieſen zu wer⸗ 
den, wo der Einfluß der Mönchsorden ſich ge⸗ 
radezu als verhängnißvoll erwieſen hat. Auch 
der päpſtliche Nuntius nahm an dem Kongreſſe 
heil, Er beabfichtiate, ſich nach San Sebaſtian 
zu begeben, um dort vor ſeiner Abreiſe nach 

om mit dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hinſichtlich der zwiſchen der 


ſppaniſchen Regierung und dem Vatikan ſchwe⸗ 


Lebensmittel, Kleidung und ſonſtige Bedürf⸗ 
niſſe hier noch zu hoch. Arbeiter mit Kontrakt 
in Deutſchland engagirt, haben ja nichts zu 
riskiren, nach Ablauf ihrer Zeit kehren ſie in 
die Heimath zurück oder nehmen kontraktlich 
längere Arbeit, dieſe meine ich auch garnicht! 
Aber die „auf gut Glück Kommenden!“ 
wäre doch ein Geſetz ſehr am Platze, nach wel⸗ 
chem nur derjenige Südweſt betreten dürfte, 
der den Nachweis einer ſicheren Stellung in 
der Hand hat, oder aber ein Jahr aus eigener 
Taſche leben kann — hierfür bringe ich min⸗ 
deſtens 2000-2500 Mark 
zwar, unter beſcheidenſten Verhältniſſen, für 
Wohnung und Eſſen 1800— 2000 Mark, für 
die übrigen Bedürfniſſe, Wäſche, Bekleidung 
u. ſ. w. den 9 i 
müſſen hierbei ganz wegfallen! In dieſe Be⸗ 
rechnung 
fonds, 300 Mark, als etwaiges Rückfahrtsgeld 
für Paſſage auf dem Dampfer für den Fall, 
daß ein Mann von obig angenommenem Ver⸗ 
mögen keine Beſchäftigung 
Jahres finden ſollte, eingeſtellt. 
wird kommen müſſen 
wird die Laſt für mittelloſe Leute tragen; es 


— — — ten um 


Da 


in Anſchlag und 


Bier und Zigarren 


Reſt. 
iſt noch nicht einmal der Nejerve- 


innerhalb eines 
Das Geſetz 
oder der Staatsſäckel 


giebt ſchon heute derartige Individuen hier, 
die, wenn alle Stränge reißen, auf die Hülfe 


- Mmontanen und LKonſervativen gemeinſame] der Regierung für ihre Zukunft ſpekuliren.] unter 11. Kinder. Der Strand war an der 
Sache machten. Einer der anweſenden Biſchöfe] Zu Haufe huldigt man leider immer noch der] linglücksſtelle während des Tages von einer 


Anſicht, für Südweſt ſeien die Menſchen noch 
ſehr begehrte Faktoren, die daheim nichts tau⸗ 
gen. Was aus denen hier wird, lehrt u. A. die 
Statiſtik unſerer Gerichte. Viele, die zu Hauſe 
noch nützliche Glieder der menſchlichen Gejell- 
ſchaft bei ſtrenger Kontrolle hätten werden 
können, ſind hier, weil ganz auf ſich ange⸗ 
wieſen, in unbeſchränkter Freiheit des Han⸗ 
delns, völlig zu Grunde gegangen. 


Die Schiffstataſtrophe bei 
Hamburg. 


Nach den neueſten Meldungen ſcheint die 
Zahl der durch Untergang des Dampfers 
„Primus“ Ertrunkenen nicht ſo groß zu ſein, 


Alles in wilder Haſt nach den unbarmherzigen 
Wänden der „Hanſa“, die jetzt als einzige Hilfe 
erſchienen. Mancher, der an den von Bord der 
„Hanſa“ herabgelaſſenen Tauen in die Höhe 
gezogen werden ſollte, wurde von den in 
Todesangſt hinter ihm ſtehenden Unglücklichen 
wieder heruntergezerrt, fiel ins Waſſer und er⸗ 
trank oder erlitt ſchwere Quetſchungen. Viele 
kamen überhaupt nicht an die rettenden Taue 
heran, ſondern ſanken mit dem Schiffe weg, 
das in wenigen Minuten durch das gewaltige 
Leck ſank, das der Bug der „Hanſa“ mittſchiffs 
durch den Radkaſten hindurch verurſacht hatte. 
Die Stätte der furchtbaren Kataſtrophe hallte 
wieder von dem Hülfsgeſchrei der Schwim⸗ 
menden, dem Röcheln der Verſinkenden, dem 
Zurufen der Retter. Im Schiffe, das kieloben 
liegt, ſollen zahlreiche Frauen und Kinder ſein, 
je zehn Leichen wurden in Blankeneſe und 
Nienſtedten, eine an der Teufelsbrücke, fünf 
im Hamburger Hafen geborgen. Die Särge 
ſtehen in der Nienſtedter Kirche neben dem 
Altar. Herzzerreißende Scenen ſpielten ſich ab, 
wenn eine Leiche geborgen wurde. Taucher 
werden unterſuchen, ob der „Primus“ zu 
heben iſt. Nach weiteren Leichen wird Tag 
und Nacht geſucht. Bis Nachmittags waren 
bei der Polizei 65 Vermißte angemeldet, dar- 


nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge um⸗ 
lagert, doch war derſelbe polizeilich abgeſperrt. 
Nur Angehörigen der Vermißten wurde der 
Zutritt geſtattet. Zur Bergung der Leichen 
hat der Paſtor Thun zu Nienſtedten ſofort die 
dortige Kirche herrichten laſſen. Oberbürger⸗ 
meiſter Gieſe von Altona hat dem Senat ſofort 
ſein Beileid ausgeſprochen. Eine bei Altona 
gelandete weibliche Leiche iſt rekognoszirt wor⸗ 
den; die Todte iſt eine Frau Seemann. An 
der Unfallſtelle wurden die Leichen einer in 
Eilbeck wohnenden Frau Kruſe und eines noch 
nicht rekognoszirten etwa 17jährigen Mädchens 
geborgen. Der Gaſtwirth Schneider und 
deſſen ganze Familie wird vermißt; ſie dürften 
gemeinſam ertrunken ſein. Von einer, Zollbar: 


benden Unterhandlungen Berathungen zu als rann f kaſſe wurde eine Leiche aufgefunden, die einen 
b Vera 3 anfangs angenommen wurde, aber die ze 25 01 5 
halten. Das liberale Miniſterium Sagaſta Zahl 55 Opfer der Kataſtrophe dürfte doch Promenadenſtuhl feſt unter e Dane | 
D 


bat bisher bereits der römiſchen Kurie viel zu 


weitgehende Rechte und Einwirkungen auf die 
inneren Angelegenheiten Spaniens geſtattet. 
Dies gilt insbeſondere von der auf die geiſt⸗ 
n Genoſſenſchaften bezüglichen Geſetz⸗ 


gregationen aus, und ihre Vermögen wachſen. Amerika-Lini 1 lar g 
N 5 Bun u.] Amerika⸗Linie eine Erklärung vorliegt, daß 5 57 
Im Hinblick auf die in Frankreich ſich voll⸗'[das Unglück allein durch in unrichtiges 80 000 Mark Haftpflichtſumme verſichert. 


ziehende Auflöſung zahlreicher Hongregatio- 
n liegt die Gefahr vor, daß zahlreiche 
mzöſiſche Mönche und Nonnen über die 
reuäen ziehen. Anſtatt nun aus dem deut⸗ 
kundgegebenen den Klöſtern feindſeligen 
kswillen die nothwendigen Konſequenzen 
hen, hat Sagaſta bisher der römiſchen 
freien gewährt. az 


aum 


— 


Ba > 


Südweſt 


afrika 
it in letzter Zeit recht rege geweſen, aber es 
uß doch gewarnt werden, ſich übereilt nach 
art zu begeben. Aus Windhoek ſchreibt uns 
darüber ein Mitarbeiter: Mit der ſtarken 


x Einwanderung nach hier von Anſiedlern aus 


Sr Heimath, Südafrika, Amerika ꝛc., zum 
ößten Theil Leute, die kein oder doch nur 
in ſehr geringes Kapital ihr Eigen nennen, 
nacht die Gefahr, daß unſer Arbeitsmarkt mit 
Stellenſuchenden in kurzer Zeit überſchwemmt 
lein wird und daß jene Leute, die mit meiſt 
zu hoch geſpannten Hoffnungen, hier ihr Glück 
zu machen, und mit ſchwindſüchtiger Börſe 
Südweſt betreten, bald nicht mehr den nöthi⸗ 
en Lebensunterhalt verdienen und zu einem 
roletariat herabſinken werden, welches der 
ſegierung noch große Schwierigkeiten bereiten 
wird und zum Theil ſchon bereitet. Eiſen⸗ 
bahn. und Molenbau abjorbiren heute noch 
men großen Theil der Ankommenden als ein- 
lache Arbeiter, wie aber wird es werden, wenn 
beide Unternehmungen fertig geſtellt find? 


Trotz des verhältnißmäßig guten Lohnes iſt 


den meiſten Arbeitern nicht möglich, Er⸗ 
rungen zu machen, dazu find die Preiſe für 


Er 5 
geſeſſen, als plötzlich ihm das 
ge WERE 5 


gegen 80 betragen. Wer an dem Schiffs⸗ 
unglück die Schuld trägt, wird die Unter⸗ 
ſuchung wohl feſtſtellen, einſtweilen wird von 
dem Führer des „Primus“ behauptet, der 
Dampfer „Hanſa“ habe die vorſchriftsmäßigen 
Lichter nicht geführt, während der Hamburg- 


Manövriren des Dampfers „Primus“ ver⸗ 
anlaßt ſei. \ 
Nach den Ausſagen der Geretteten geſchah 

das Unglück ſo urplötzlich, daß viele in den 
Kajüten Befindliche ertranken, ehe ſie an Ret⸗ 
tung überhaupt denken konnten. | 
Mann erzählte über den Hergang Folgendes: 
5 j i 6s des Schiffes 
Schutzdach a 
f und 1 e äule 
emporſtieg. Soglei ine in Bo arer 
Krach gehört und die tödtlich erſchrockenen 
Paſſagiere des „Primus“ ſahen die hohen 
Bugwände der „Hanſa“ ſadoarz und drohend 
über ſich. Nun entſtand eine furchtbare Ver⸗ 
wirrung. Da ſich der „Primus“ ſofort auf die 
Seite legte, drängte Alles nach der höheren 
Backbordſeite. Die Scenen, die ſich im Ver⸗ 
laufe von wenigen Augenblicken abſpielten, 
ſpotten jeder Beſchreibung. Aus den Kajüten 
drängten, zu unauflösbaren Knäueln zu⸗ 
ſammengepreßt, die Fahrgäſte, die ſoeben noch 
in beſter Laune zuſammengeſeſſen, getrunken 
und geſungen hatten, nach oben. Neben 
Scenen der wildeſten Panik, welche die Beſtie 
im Menſchen entfeſſelt und nur um das eigene 
Leben ohne Rückſicht auf das der gleichfalls 
gefährdeten Nebenmenſchen kämpft, geſchahen 
Thaten des aufopferndſten Heroismus. Eltern 
retteten, unbekümmert um die höchſte Gefahr, 
in der ihr eigenes Leben ſchwebte, ihre Kinder. 
Freunde ſtanden den Freunden bei. Vor 
Allem ſuchten die jungen Leute des Klubs 
auch die Damen in Sicherheit zu bringen. In 
manchen Fällen gelang das, in anderen büßten 
die wackeren Retter ſelber ihr Leben dabei ein, 
oder ſie kamen zu Schaden. Natürlich drängte 


Ein junger 


Für die Hinterbliebenen 
„Primus“ Verunglückten eröffneten alle Ham⸗ 
burger Zeitungen Sammlungen. In dem am 
meiſten betroffenen Vorort Eilbeck beruft der 
Bürgerverein eine Volksverſammlung zu 
gleichen Zweck. „Primus“, Eigenthum des 
haftpflichtigen Kapitäns Pickenpack, war mit 
Die 
genaue Zahl der gefundenen Todten iſt geſtern 
Abend 26. Die meiſten Todten befinden ſich 
noch im Schiffsraum, wohin ſich die Fahr⸗ 
gäſte wegen des Windes und der Kälte der 


Nacht begeben hatten. Die Vorbereitungen 
ere. Taucher 


zur Hebung des Wracks dure 
md bereits vollendet: 


Die in China zu ſtationirenden Fluß⸗ 
kanonenboote, von denen ſich ſeit einigen 
Wochen das erſte im Bau befindet, ſollen Fahr⸗ 
zeuge von etwa 170 Tons Deplacement bei 
einer Länge von 48 Meter werden. Da der 
Konſtruktionstiefgang nur auf 0,61 Meter be⸗ 
rechnet iſt, werden die Schiffe die Ueberfüh⸗ 
rungsreiſe von Deutſchland nach Oſtaſien nicht 
unter eigenem Dampf ausführen können. Zum 
Bau der Schiffskörper ſoll Siemens⸗Martin⸗ 
ſtahl verwendet werden; eine Panzerung er⸗ 
hält die Bordwand, die Decksaufbauten und 
der Kommandothurm. Zur Bedienung wer⸗ 
den für jedes Kanonenboot 53 Mann erforder⸗ 
lich ſein. Als Armirung erhalten ſie ein 8,8 
Ztm- und ein 5 Itm. Schnellfeuergeſchütz; 
außerdem noch zwei Maſchinengewehre. Die 
doppelte Maſchinenanlage ſoll den Fahrzeugen 
eine größte Geſchwindigkeit von 13 Knoten in 
der Stunde geben; der Kohlenvorrath iſt für 


1000 Seemeilen bei 10 Seemeilenfahrt in der] 


Stunde berechnet. Um die Schiffe auch Nachts 
auf den Flußläufen Chinas verwenden zu 
können, erhalten ſie einen Scheinwerfer. Das 
erſte derartig konſtruirte Boot ſoll ſeinen 
Dienſt in Oſtaſien bereits im nächſten Jahr 
aufnehmen. 


Nachbarskinder. 


S ‚final - Roman von Irene von Hellmuth. 
116} Nachdruck verboten.) 


wahren Eiſeskälte! 
nicht beſitzen, 
Grunde richten!“ — — 


Aber er, — er ſoll Sie 
und müßte ich uns Beide zu 


Eva war keines Wortes mächtig. 
Ihr ſüßeſtes Geheimniß, das einer zarten 


Eva fuhr fort: „Alſo ſparen Sie ſich jede Knoſpe gleich ihr im tiefſten Herzen ſchlum⸗ 


deitere Mühe, denn ich ſage Ihnen, es iſt um⸗ 
Onft! Nichts kann meine Geſinnung ändern, 
an ſteht unwiderruflich und für immer feſt! 
Jenn noch ein Funke von Achtung für Sie 
55 meiner Seele lebte, ſo haben Sie denſelben 
durch Ihr heutiges Betragen ausgelöſcht! Iſt 
eines Ehrenmannes würdig, ein junges, 
Hutzloſes Mädchen in ſolcher Weiſe zu behan⸗ 
in? Wir Beide haben uns von heute an 
chts mehr zu jagen, gehen Sie und laſſen 


merte, dieſes Geheimniß, das ſie nicht einmal 
ſich ſelbſt eingeſtehen wollte, wurde plötzlich 
von rauher Hand unbarmherzig ans Licht ge⸗ 
zogen! Wie brutal, wie roh ihr das erſchien. 


Sie legte einen Augenblick die zitternden 


Hände vor das Geſicht und ein ſchluchzender 
Laut drang über ihre Lippen. So ſtand ſie 
einige Sekunden, ohne ſich zu regen, und ver⸗ 
gaß, wo ſie ſich befand. Doch plötzlich fuhr ſie 


auf. Ein Arm hatte ſich um ihre Taille gelegt, 


Die mich endlich frei, ich habe mich ohnehin zu — Kloßmann verſuchte, das Mädchen an ſich 


Inge aufgehalten!“ 
»Mit dem Sprechen hatte Eva auch die 
fung wiedergewonnen. Hoch und ſtolz auf- 


gerichtet ſtand ſie vor dem jungen Manne. a eh ee den verfebend, „Alſo ein Stelldichein, — ach, wie pikant 
Er hatte die 9 3 io Bruſt verſchrä rannte ſie den Weg zurück, den ie gekommen arte, 

und 8 e Ji ſemen war. In die Apotheke zu gehen, war für doch richtig gerathen, $ 

zügen blitzte es faſt daͤmoniſch auf, in dem beute zur Unmöglichkeit geworden, die Mutter Liebſte, deshalb wurde ich 

leich gewordenen Geſicht ſchienen, nur die mußte die Nacht ohne Tropfen auskommen, f ! j 

gen zu leben, die unheimlich, fat drohend denn daß Stloiman die Verfolgung nicht auf. über die heiße Stirn. Einen 

en der ſchlanken Geitalt Evas hingen. geben würde, unterlag keinem Zweifel. Des⸗ 


ag dch weiß, wer dieſes „Nein“ diktirt hat,” 
schl er endlich. Seine Stimme klang ver. 
Am beinahe heiſer. „Sie lieben einen 
Die — leugnen Sie es, wenn Sie können! 
An Art und Weiſe, wie Sie heute Abend einen 
hrenden Wagen berlolgien, bat mir 
Gefühle verrathen. Ja, Liebe und Eifer-, 
a meinen Blick, und ich ſah, was 
Anderer wahrgenommen hätte! Dieſer 


denn ehe er 


es, er hat Sie mir geſtohlen, 
S ich zu mir, ſo 


ie ſtets freundlich 
hoffen durfte 

ſeit der Doktor 

begegnen Sie 


e Doktor hat es Ihnen angethan! Ich 
rannte. 


25 ein die Saab t ſchlang den Arm um die 
k er ſchlang 
mir mit einer ſtalt und preßte fie feſt an ſich. 


zu ziehen. 
Mit faſt übermenſchlicher Gewalt machte ſich 


Eva aus der Umſchlingung los, — und dem 


halb wollte ſie das ſchützende Haus ſo raſch 
als möglich erreichen. 


Allerdings quälte ſie wieder die Angſt, daß 


die Mutter am Ende die Arznei doch dringend 
bedurfte, wie leicht konnte der Anfall von vor⸗ 
hin ſich wiederholen, und dann war nicht ein⸗ 
mal ein Beruhigungsmittel im Saufe. 

Auf der Stirn Evas ſtanden große Schweiß 
tropfen, immer raſcher eilte ſie vorwärts, wäh⸗ 
rend der Verfolger keuchend hinter ihr her 


Allein die Flucht war vergeblich geweſen, 
ſchon hatte Kloßmann das 5 


Mädchen er⸗ 


„Siehſt Du, kleine Widerſpenſtige,“ rief er, 
„nun hab' ich Dich doch, Du haſt mir viel 
Mühe gemacht, 
Du mir jetzt einen Kuß geben!“ 

Er beugte ſich nieder. Eva fühlte 0 
heißen Athem an ihrer Wange, ſie wehrte ſich 
mit der Kraft der Verzeiflung, 


wurde Kloßmann von einer ſtarken, kräftigen hatte, N 
Hand zurückgeſchleudert, daß er taumelte und wollte ich jo raſch als 


To. Waſſerverdrängung befinden ſich gegen⸗ 
wärtig im Bau. äj 
tiren - ein Geſchwader, das dem gegenwärtig 
im Dienſt befindlichen Linienſchiffsgeſchwader 
erheblich überlegen iſt, denn die vier Schiffe 
der „Brandenburg“ und die fünf Schiffe der 
„Kaiſer“-Klaſſe, welche den Stamm der deut- 
ſchen Schlachtflotte bilden, 
genommen nur eine Waſſerverdrängung von 
95 990 To. 
Germania-Werft in Kiel 3 Linienſchiffe von 
37 800 To., 
von 24,800 To., die Schichau⸗Werft in Danzig 
2 von 24800 To. und die Kaiſerl. Werft in 
Wilhelmshafen 2 von 2 600 To. 
Schiffe von 59000 To. 
und befinden ſich im Ausbau, während vier 
zn von 52000 To. noch auf dem Stapel 
iegen. 
Werften iſt in den letzten Jahren außerordent⸗ 
lich geſtiegen. 
daß drei Werften im Stande ſind, außer ihren 
ſonſtigen Aufträgen für die Kriegs- und Han⸗ 
delsmarine 
ſchiffe zu bauen, und eine ſogar drei dieſer 
Schiffe herzuſtellen vermag. Dabei darf nicht 
überſehen werden, daß der Bau großer Kriegs⸗ 
ſchiffe in Deutſchland 
jung iſt. 


Amtsblatt publizirt 


wiederholter Prüfung 


und zum Lohn dafür ſollſt 
ſeinen 


da plötzlich mit fliegendem Athem, „da ich nichts 


Neun Linienſchiffe von zuſammen 111000 


Dieſe 111000 To. repräſen⸗ 


haben zuſammen 
Von den 111000 To. bauen die 
die Vulkan⸗Werft in Stettin 2 
Fünf der 
ſchwimmen bereits 
Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 


Es will doch etwas heißen, 


gleichzeitig zwei große Linien- 


erſt verhältnißmäßig 


Aus zem Rieiche. 

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ mit dem 
deutſchen Kaiſer an Bord iſt geſtern Vormittag 
111% Uhr mit den Begleitſchiffen von Molde 
nach Drontheim in See gegangen. N 
mecklenburgiſchen Blättern wird der Kaiſer 
am 1. Auguſt, Mittags 12 Uhr, zum Beſuche 
des Großherzogs in Schwerin eintreffen. 
Die Kaiſerin traf geſtern mit den Prinzen und 
der Prinzeſſin und der Umgebung in Marien- 
burg ein und kehrte nach Beſichtigung des 
Schloſſes nach Cadinen zurück. Prinz Eitel⸗ 
Friedrich reiſt heute von dort zum Beſuch der 
Ausſtellung nach Düſſeldorf. — Der Kaiſer hat 
Mr. Riggis Segelyacht „Uncle Sam“, die 
während der Kieler Woche bei den Wett⸗ 
fahrten der Sonderklaſſe zweimal den erſten 
Preis errang, übernommen. „Unele Sam“ 
ſoll im nächſten Jahre außer Konkurrenz an 
den Regatten theilnehmen. — König Georg 
von Sachſen iſt vom Kaiſer von ſeiner Stel⸗ 
lung als Generalinſpekteur der zweiten Armee⸗ 
Inſpektion entbunden. — Das Darmſtädter 
das Geſetz über die 
Regentſchaft des Großherzogthums Heilen, 
deſſen erſter Artikel wie folgt lautet: „Da der 
gu Zeit unſerem Throne am nächſten ſtehende 

gnat des Geſamthauſes Heſſens 
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J 18 dauernd 
verhindert iſt, die Regierung des Großherzog⸗ d 


unis perſönlich zu führen, ſo findet, im Falle 
ſie auf ihn übergehen ſollte, eine Regentſchaft 
ſtatt.“ Damit iſt die eventuelle Thronfolge 
des Landgrafen Alexander Friedrich von 
Heſſen, der im Jahre 1863 als Sohn des Land. 
grafen Friedrich in Kopenhagen geboren 
wurde, und ſeiner Agnaten feſtgeſtellt. — Der 
berühmte Arzt und Kliniker, Geheimer Me⸗ 
dizinalrath Profeſſor Dr. Gerhardt iſt geſtern 
Vormittag auf ſeiner Beſitzung Schloß Gam⸗ 


burg in Baden geſtorben. — Sein 60jähriges 
Doktorjubiläum feiert heute (Dienſtag) der 


Berliner Stadtverordnetenvorſteher Dr. Paul 
Langerhans. — Einer Meldung der „Greizer 
Zeitung“ zufolge ſind in Reuß älterer Linie 
Beſtrebungen eingeleitet zwecks Herbeiführung 


eines Anſchluſſes von Reuß älterer Linie an 


das preußiſche Eiſenbahunetz. Bisher gehör⸗ 
ten die Bahnen von Reuß älterer Linie zu 
Sachſen. — Die Pläne und Koſtenanſchläge 
zur Ausbeſſerung und Umgeſtaltung des Rath⸗ 
hauſes zu Emden, eines monumentalen Bau- 
werks von hohem Kunſtwerthe, ſind nach 
nunmehr feſtgeſtellt; 
die Arbeiten werden danach einen Koſtenauf⸗ 
wand von mindeſtens 187 000 Mark erfordern. 
— Die Errichtung eines Mädchen⸗Realgym⸗ 
naſiums in Schöneberg iſt nunmehr durch 
Erlaß der Regierung zu Potsdam an den 
Direktor der Schöneberger höheren Mädchen- 
ſchule Prof. Dr. Schmidt genehmigt worden. 


einer kleinen Weile, „was iſt denn eigentlich der auf den | 
vorgefallen und warum befinden Sie ſich ſo könnten ungeduldig werden!“ 
ſpät auf der Straße?“ 


berichtete Eva 
im Hauſe 
ihr Linderung ſchaffen konnte, 
möglich eine Arznei be⸗ 


„Die Mutter wurde kränker,“ 


was 


Mühe hatte, ſich aufrecht zu halten. Eva ſtieß ſorgen, und da — —“ 


einen Schrei aus, als ſie aufblickend, ihren 
Retter erkannte. Einen Moment lang über⸗ 
wältigte ſie die Schwäche, 


Scene 


Rechenſchaft von ihrem Thun geben zu können, hörbar aufeinander. 


ganz willenlos in dem Gefühl der Sicherheit, 
des ſüßen Geborgenſeins, ſank ſie in die Arme 
Doktor Lindes, der Geiſtesgegenwart genug 
beſaß, die Wankende aufzufangen 

Erſt das höhniſche | 
brachte Eva wieder zur Beſinnung. 


Na warte, Du ſpröde Schöne, — alſo habe ich beiden ein Einvernehmen beſtände, 
der Herr Doktor iſt der man die Unwahrheit!“ bra 
abgewieſen!“ — Heftigkeit aus, daß ſie der junge Mann ver⸗ 


„Man bat fie beläftigt und verfolgt, Eva?“ 
Und dabei bekommt man das abgeſchmackteſte, 


Sie nickte nur. 
„Aber — ich dachte —“ er brachte die Worte 


Q a ſeltſam ſtockend und beklommen heraus, „die- muß man womöglich noch lächeln, 
Gelächter ene Kloßmann — meine Mutter ſagte mir — 
daß er — und 


Sie — —“ 
„O, ſagte man Ihnen, daß zwiſchen uns 
ſo ſprach 


Eva mit ſolcher 


Eva richtete ſich auf und fuhr ſich mit der Hand wundert betrachtete. Doch leuchtete es in ſei⸗ 


es ihr geweſen, als träume fie einen wunder- „Sie lieben jenen Mann nicht — Eva? 


Augenblick war nen Zügen auf und raſch fiel er wieder ein: 


Ganz 


bar ſüßen, entzückenden Traum, als befände ſicher nicht?“ 


ſie ſich im Paradieſe. 

„Veruhigen Sie ſich, Eva,“ klang da eine 
wohllautende, weiche St 
leiſe erſchauernden Mädchens, jo mild, wie 
man mit einem Kinde ſpricht, — und zwei 
dunkle Augen hingen mit unbeſchreiblichem 
Ausdruck an ihrem Geſicht, — „Ihr Verfolger 
iſt fort, Sie haben nichts mehr zu befürch 
ich begleite Sie nach Haufe, jetzt find Sie voll 
kommen ſicher.“ 
Er zog ihren 


entlang, nur von Zeit zu 


Stimme an das Ohr des 


Flur brannte 
breitete eine matte Helle. 
ten, 
Eva — ich würde gern nach 
ich mitkommen?“ meinte Doktor Linde, einen 
Arm durch den ſeinigen und kreuherzigen Blick auf das leicht erröthende 
wanderte langſam die menſchenleere Straße Mädchen 
Ge- entle Zeit warf er einen 
bbeſorgten Blick auf das ſchweigſame Mädchen widerte 


Ein erleichterter Athemzug hob die Bruſt 


des Doktors, während er unbewußt den Arm 
des Mädchens leiſe an ſich drückte. 


„Ganz ſicher nicht!“ lächelte Eva glückſelig. 
Sie hatten indeſſen das Haus erreicht. Im 
eine kleine Lampe und ver⸗ 


„Wenn Ihre Mutter es wünſchen ſollte, 
ihr ſehen 


end. 


„Ach ja — bitte, bitte —, das heißt.“ er- 
Eva etwas befangen, „wir werden 
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Berlin, 22. Juli. Der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts hat dem Deutſchen 
Nautiſchen Verein auf eine Eingabe betreffend 
die Vermehrung der Sturmwarnungsſtellen 
und die Ausgeſtaltung des Sturmwarnungs⸗ 
weſens bei Nacht die Mittheilung zugehen 
laſſen, daß die Vermehrung der Sturm⸗ 
warnungsſtellen und die weitere Ausbildung 
des Sturmwarnungsweſens bei Nacht dauernd 
im Reichsmarineamt im Auge behalten wer⸗ 
den wird. Desgleichen iſt its eine Prü⸗ 
fung der in Frage kommenden Nachtſignal⸗ 
methode mit drei gleichfarbigen weißen Lich⸗ 
tern angeordnet. Für die Einführung der 
Nachtſignale ſind jedoch zumeiſt keine Mittel 
vorhanden und muß zum weiteren Vorgehen 


in dieſer Angelegenheit die Bewilligung der 


erforderlichen Mittel abgewartet werden. Dem 
Antrage bezüglich der Einführung eines ein- 
heitlichen Sturmwarnungsſyſtems ſteht der 
Staatsſekretär durchaus ſympathiſch gegen ⸗ 
über und wird die internationale Regelung 


anregen. a 

‚Die Beurlaubung eines Volksſchul⸗ 
lehrers im Intereſſe der konſervativen Partei 
erregt in Mecklenburg nicht blos in Lehrer⸗ 
kreiſen ziemliches Aufſehen. Das Leibblatt 
der mecklenburgiſchen Konſervativen und des 
Bundes der Landwirthe, die „Meckl. Nachr.“, 
berichtete kürzlich: „Herr Lehrer Ewers⸗ 
Malchow tritt bei den „Meckl. Nachr.“ in 
Schwerin als Mitarbeiter ein. Das groß⸗ 
herzogliche Miniſterium hat ihn auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit beurlaubt und ihm ſeine Wieder⸗ 
anſtellung zu jeder Zeit garantirt. Seine 


ach Arbeitszeit bei den „Meckl. Nachr.“ wird ihm 


auf ſeine Dienſtzeit voll angerechnet.“ — Daß 
einem Volksſchullehrer die im Dienſte einer 
politiſchen Partei verbrachte Zeit als der 
Volksſchule geleiſtet in Anrechnung gebr 
wird, iſt ſicherlich noch nicht dageweſen. Die 
„Meckl. Volksztg.“ bemerkt zu der Nachricht 
des konſervativen Parteiorgans: „Die Hinter⸗ 
männer der „Meckl. Nachr.“ haben einen neuen 
St. Georg geſucht, der die Nörgler an den 
mecklenburgiſchen Schulweſen, mit dem die 
Ritter doch ſo zufrieden ſind, vernichten ſoll.“ 
— Der Sultan hat dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Konſtantinopel, Baron Wan⸗ 
genheim, mitgetheilt, daß er dem deutſchen 
Kaiſer zum Zwecke archäologiſcher Forſchungen 
den auf den kaiſerlichen Domänen bei Me 
gelegenen Berg Kalatel Schirgal überlaſſe. 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen it man der Anficht, 
daß Ausgrabungen daſelbſt von höchſter 
Wichtigkeit für die aſſyriſche Geſchichte ſein 
werden. 
( Der „Münchener Zeitung“ wird aus 
Rom gemeldet, daß die Bemühungen des ſich 
jetzeit in Rom befindlichen Freiherrn v. Hert⸗ 
ling zur Errichtung ei 
verſität in Straßburg abermals geſcheitert 


g einer katholiſchen Uni⸗ 
ſind. ar 
— Eine ruſſiſche Meldung der „Pol. 


Anweſenheit des italieniſchen Königs in 
Petersburg zwiſchen Prinetti und Lamsdorff 
der Entwurf eines Handelsvertrages zwiſchen 
Italien und Rußland feſtgeſtellt worden ſei. 
Die ruſſiſche Regierung 
ſchloſſen, vor der Entſcheidung der Frage, betr. 


handelspolitiſche Abmachungen einzugehen. 


eine Subffription zu eröffnen, deren Ertrag 


Sozialiſten Frere und Danarez beſtimmt ſein 
ſoll. 
EECCͤͤͥ ³Ü¹ĩ·-m̃]ð ͤ 


Ausland. 


Vormittag im Miniſterium des Auswärtigen 
unter dem Vorſitze des Grafen Goluchowski 
die Berathungen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Zoll⸗ und Handelskonferenz begonnen. 

Wie das „Grazer Tageblatt“ aus zu⸗ 


Offizieren der Grazer Garniſon von maß 
ebender Seite nahegelegt, dem in dieſer Woche 


bleiben. 


— — ͤ ͤ .—— —— 
„Sie zittern ja noch immer! Haben Sie b 1 
ſich fo ſehr geängſtigt, Eva?“ begann er nach nehmen dürfen. Sie gehen ja doch wohl wie⸗ 


Ihre koſtbare Zeit nicht ſo lange in Anſpruch 
Ball zurück, Ihre Tänzerinnen 


„Der ganze langweilige Ball mitſamt allen 


Tänzerinnen ſoll mir vom Halſe bleiben!“ 
brach er grimmig aus. . 
derartigen Vergnügungen nun einmal keinen 
Geſchmack abgewinnen. Ich lief davon, ohne 
einem einzigen Menſchen 

Sie ſchwieg beklommen. Bei der Erinne- ſagen. Dieſe Mädchen — 
rung an die eben ſtattgehabte häßliche 
und ohne ſich zitterte ſie noch heftiger, ihre Zähne ſchlugen Augenverdrehen, dieſes Bemühen, 
gefallen! 


„Ach, Eda, ich kann 


„gute Nacht“ zu 
ich hielt es einfach 
nicht mehr aus — dieſes Kokettiren, dieſes 
jedem zu 
gef Dazu das krampfhafte Feſthalten 
an einem Geſpräch, das geiſtreich ſein ſoll! 


Und zu alledem 
um nicht 
als ungalant verſchrieen zu werden! Es iſt 
einfach nicht auszuhalten! Meine liebe Nach⸗ 
barin, Frau Seifenfabrikantengattin Senne ⸗ 
bach, brachte mich vollends zur Verzweiflung. 


geiſtloſeſte Zeug zu hören! 


Korr.“ dementirt die Nachricht, daß bei der 


zum Bau eines Denkmals zum Gedächtniß an 
die während der Brüſſeler Unruhen erſchoſſenen 


verläſſiger Quelle erfährt, wurde ſämtlichen 


tattfindenden Sängerbundesfeſte fern zu 


habe vielmehr bee 
die Handelsverträge mit Deutſchland, Feinerlet — 
— Die ſozialiſtiſche Partei hat beſchloſſen, 


* 


Wiener Blättern zufolge haben geſtern 2 


Alle Augenblicke winkte ſie mich mit ihrem 


gönnerhaften Lächeln an ihre Seite, um mir 
irgend jemand vorzuſtellen. Dabei erzählte 
55 dann die haarſträubendſten Dinge, zum 
eiſpiel, daß junge Mädchen ſich ſehr leicht 


„komprimiren“ können, daß ſie die Leute ſtets 


bei der „Amputation“ zu packen verſtehe, daß 
ihr Herr Gemahl ein richtiger „Garmand“ ſei 
und daß er jetzt ſchon grau „möblirte“ Haare 
habe, und dergleichen ſchöne Dinge mehr. 
Dabei zu ſitzen und das ſpöttiſche Lächeln der 
Andern mit anzuſehen, das ging über meine 
Kräfte — ich brannte durch!“ 

Eva lachte, wie wenn man mit ſilbernen 


—, ſoll Glöckchen läutet. Es klang fo wunderbar füß. 


(Jortſetzung folgt.) 


In Trient hat 


ang ZEIENE, Mat Die Feen Seen 
Königs von Italien zu anti-öeſterreichiſchen der engliſchen Geſellſchaft bekannten Dame, 
Demonſtrationen Anlaß gegeben. Der Bahn- die bei einem Diner ein fo ſeltſam ausſehendes 


erzählt Auguſte Hare von einer 5 


hof war abgeſperrt, aber auf dem Platze davor Halsband trug, daß Aller Augen immer zu 


hatte ſich eine große Menſchenmenge verſam⸗ 
melt, welche bei der Einfahrt des Königszuges 
in ſtürmiſche Evivarufe ausbrach. Bengaliſche 
Freudenfeuer beleuchteten die Umgebung. 
Weder der König noch einer der anderen In⸗ 
ſaſſen des en zeigten ſich. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Combes hielt in Pons bei einem Feſtmahl des 
landwirthſchaſtlichen Vereins eine Rede, in 
der er ausführte, er habe die Miniſterpräſi⸗ 
dentſchaft angenommen in der Abſicht, das 
Vereinsgeſetz zur Durchführung zu bringen. 
Er verwahre ſich gegen die Unterſtellung, daß 
er Verfolgungspolitik treibe, ſowie dagegen, 
daß die Anwendung des Geſetzes eine Ver⸗ 
folgung bedeutete. Die Ruhe, mit der das 
Geſetz zur Ausführung gebracht wurde, und 
die Thatſache, daß ſich keinerlei Widerſtand 
kundgab, ſeien Beweis dafür, daß von Ver⸗ 
folgung nicht die Rede ſein könne. Das Geſetz 
ſei eine Nothwendigkeit geweſen in Folge des 
Anwachſens der Kongregationen, die in der 
Politik und zuletzt auch bei den Wahlen zu den 
geſetzgebenden Körperſchaften einen immer 
fühlbareren Einfluß ausübten. Die Republik 
würde ohne dies Geſetz allmälig durch monar- 
chiſche oder theokratiſche Einrichtungen erſetzt 
worden ſein. Die Regierung werde unge⸗ 
achtet der Beleidigungen und Drohungen ihre 
Pflicht thun. Der Redner rechtfertigt am 
Schluß ſeiner Rede die Haltung der Regierung 
den Kongregationen gegenüber, die ſich meiſt 
dem Geſetze fügten. N 

— Aus Tokio (Japan) wird uns ge 
ſchrieben: Das Beſtreben Japans, in Korea 
feiten Fuß zu faſſen, findet ſeinen Ausdruck in 
der lebhaften Agitation zur Förderung der 
japaniſchen Einwanderung in Korea, die in 
den hieſigen Blättern hervortritt. Die Blätter 
rathen den Auswanderungsluſtigen ab, ſich 
nach Ländern zu wenden, wo ihnen, wie in 
Amerika und Auſtralien, Hinderniſſe in den 
Weg gelegt würden; ſtatt deſſen ſollten ſie 
lieber nach Korea gehen, wo ſie gern geſehen 
würden (2) und wo namentlich auch für 
Ackerbauer Raum genug vorhanden ſei. Damit 
könne der Uebervölkerung Japans, das durch⸗ 
schnittlich mehr als viermal jo viel Einwohner 
hat, als Korea, abgeholfen und die Entwicke⸗ 
lung Koreas in hohem Grade gefördert wer⸗ 
den. Thatſächlich iſt denn auch die japaniſche 
Einwanderung in Korea in letzter Zeit ganz 
bedeutend angewachſen. In jedem der drei 
erſten Monate dieſes Jahres ſind mit je etwa 
18000 Auswanderern mehr Japaner nach der 
benachbarten Halbinſel übergeſiedelt, als in 
irgend einem ganzen Jahre vorher, und der 
Umſtand, daß ſich dabei ein ſtarker Prozent⸗ 
ſatz von Frauen befindet, läßt auf die Abſicht 
dauernder Niederlaſſung ſchließen, obwohl die 
meiſten Auswanderer Handelstreibende find. 
Kürzlich hat ſich hier auch eine Geſellſchaft zur 
Förderung der Beziehungen zwiſchen den bei ⸗ 
den Ländern gebildet, der die angeſehenſten 
Politiker angehören, und ferner läßt das 
jüngſt publizirte Geſetz, wonach die Schu ⸗ 
geſetzgebung für Auswanderer außer Kraft ge⸗ 
ſetzt iſt, die Tendenz einer Begünſtigung der 
japaniſchen Auswanderung nach Korea er⸗ 
ennen. 5 


FCC ———. NETTER 
Phantaſtiſche Schmuckſachen. 
Unlängſt war es in Paris, ſo ſchreibt eine 
engliſche Wochenſchrift, Mode, ſich mit braſi⸗ 
lianiſchen Leuchtkäfern zu ſchmücken. Die In⸗ 


ihr hinüberwanderten. „Oh,“ ſagte die ſchöne 
Trägerin, „ich merke, Sie fehen nach meiner 
Schlange. Ich trage bei heißem Wetter ſtets 
eine lebende Schlange um den Hals; ſie iſt 
ſo kühl am Halſe.“ Eidechſen ſind mehr als 
einmal zur Toilette gebraucht worden; eine 
Spanierin trug ſogar eine Eidechſe mit einer 
goldenen Schale, auf der ihr Name in Brillan- 
ten inkruſtirt war. Aehnlich war die Broſche 
der Amerikanerin Mrs. Johns, die aus einer 
kleinen lebenden bemalten Sumpfſchildkröte 
beſtand, deren Schild mit Smaragden und 
Diamanten beſetzt war. Eine reiche Dame der 
Chicagoer Geſellſchaft trägt manchmal ein 


Halsband, das aus glänzenden und reich ge 
faßten Steinen zu beſtehen ſcheint. In Wirf- 


lichkeit aber iſt es aus menſchlichen Augen ge⸗ 
macht, die von todten Eingeborenen aus Peru 
ſtammen und durch ein beſonderes Verfahren 
wie Edelſteine glänzen. Vor einigen Jahren 
gelangte in Paris ein Armband zur Verſteige⸗ 
rung, das ganz aus Zähnen verſchiedener Ver⸗ 
brecher beſtand, die die Strafe für ihre Un⸗ 
thaten erlitten hatten. An jedem Zahn war 
ein kleines goldenes Schild mit dem Namen 
des Verbrechers, ſeinem Verbrechen und der er⸗ 
littenen Strafe befeſtigt. Ein Raritäten⸗ 
händler kaufte dies Armband für 520 Franks. 
Ebenſo grauſig erſcheinen die Armbänder, die 
ein vornehmer Herr ſeiner Frau ſchenkte; ſie 
beſtehen aus den Knochen ſeiner eigenen Hand, 
die amputirt werden mußte. Die polirten 
Knochen ſind durch goldene Schließen verbun⸗ 
den und reich mit Opalen, Türkiſen und ande⸗ 
ren Steinen beſetzt. Ein Ring, der ſieben 
Mördern gehört hatte, wurde kürzlich von 
einem jungen Soldaten als Verlobungsring 
gewählt, und eine Dame aus Norfolk beſitzt 
einen aus dem 18. Jahrhundert ſtammenden 
Gürtel, der aus dem Haar weiblicher Miſſe⸗ 
thäterinnen, die die höchſte Strafe erlitten, an⸗ 
gefertigt iſt. Mrs. Nance Bartlett in Illinois 
hat ein Armband, das aus dem Haar von über 
dreißig früheren Bewunderern gemacht iſt. 
Das Armband erhielt ſie als Hochzeitsgeſchenk 
von ihnen, und es beſitzt nicht nur dieſen Er⸗ 
innerungswerth, ſondern hat durch eine ſchöne 
Diamantenſchließe im Werthe von 12 000 Mk. 
auch einen wirklichen Werth. 


Provinzielle Umſchau. 

Das Gut Kopplin im Kreiſe Kammin iſt 
von dem bisherigen Beſitzer Rittergutsbeſitzer 
Titus Neukirch an Herrn Hans Böhm aus Stettin 
für den Preis von 310 000 Mark verkauft wor⸗ 
den. — In Stralſund brannte der Dachſtuhl 
des Hauſes Obere Badenſtraße 5 faſt vollſtändig 
ab. Saßnitz war bis zum 17. Juli von 
3213, Crampas von 1996, Lohme von 872, 
Breege von 283, Binz von 4125, Sellin 
von 2131, Göhren von 2641, Putbus von 
1088, Thieſſow von 357, Baabe von 124, 
Inſel Vilm von 72 Sommergäſten beſucht; 
Swinemünde bis zum 20. d. M. von 8915 
Fremden (im Vorjahre 8548), Ahlbeck 7141 
(7217), Heringsdorf 6294 (6223), Mis⸗ 
droy 6686, Zinnowitz 3450, Stolp⸗ 
münde 1221 (1334). — Aus Weſtpreußen 
ſchreibt unſer Korreſpondent: Die „Grunwald⸗ 
feier“ der Polen in Galizien dürfte nur ein Vor⸗ 
ſpiel, eine Einleitung zu weiterer Agitation in 
polniſchem Sinne ſein und hauptſächlich bezwecken, 
auch in den preußiſchen Landestheilen die Er⸗ 
innerung der polniſchen Bevölkerung an ihre Ab⸗ 
kunft wachzurufen. 500jährige Gedenktag 


ſekten, die in ihrer Bewegung durch zierliche der Schlacht bei Tannenberg, von den Polen 


Goldkettchen gehemmt waren, 
dem Haar und Hals der Schönen 
höchſt eigenartig und reizend wirkte. 
minder hübſch war eine Schmetterlingskrone, 
durch die eine Südamerikanerin ihre Gäſte 
entzückte. Die Inſekten waren mit feinen 

oldenen Bändern an einer Blumenkrone be⸗ 


ſeſtigt, die die Wirkung erhöhte und den be- 


Beſchränkung 


ten Gefangenen ihre 
Schwarze 


vielleicht weniger läſtig machte. 


ſpazierten auf Grunwald genannt, weil bei dieſem Orte, dem 
umher, was heutigen Dorfe Grünfelde im Kreiſe Oſterode, ſich 
Nicht der Schlußakt des traurigen Schauſpiels zutrug, 


iſt erſt der 15. Juli 1910. Bis dahin iſt noch 
Zeit zu agitiren, um dem Polenthum dann einen 
ungeahnten Triumph zu bereiten, nicht mit den 
Waffen — denn dazu iſt man zu klug geworden — 
wohl aber durch die einmüthige Erhebung aller 
polniſchen Staatsbürger zu dem Rufe: Wir Polen 
wollen nicht Deutſche ſein; wir fordern polniſche 


todte Ameiſen werden von den Schönen Neu- Sprache in der Schule und poluſſche Beamte! 
Guineas zum perſönlichen Schmuck gebraucht. Daß es aber nicht fo weit kommt, dafür hat das 
Sie werden auf Schnüre gereiht und dienen preußiſche Regiment zu ſorgen. Nachgeben wäre 


als Halsbänder, deren 0 
Muſcheln und Perlen gehoben wird. 


kle Farbe d verfehlt, wie man dies ſeit einer Reihe von 
n d 1255 Jahren erlebt hat. f l 


Es genügt den polniſchen 


das Bruſttheil des Inſekts wird gebraucht, der Agitatoren nicht, daß der Pole daſſelbe Recht in 


Kopf wird 


fortgeworfen, und der übrige Theil Preußen hat wie der Deutſche; es wird gefliſſent⸗ 


gegeſſen. In ſeiner „Geſchichte meines lich geſucht nach Gründen zur Unzufriedenheit. 


Man will mit deutſchem Weſen, deutſchem Rechte 
und deutſcher Herrſchaft nichts zu thun haben; 
je mehr man jene Agitatoren hätſchelt, deſto mehr 
a man ihnen Gelegenheit, ihren Haß kund⸗ 
zuthun. i — 


Kuuſt und Literatur. 

Frei zum Dienſt! Eine Diakoniſſen⸗ 
geſchichte. Verlag von Ernſt Bredt in Leipzig. 
4,20 Mk., gebd. 5 Mk. Es iſt ein Buch, das 
zu ernſtem Nachdenken anregt und unge⸗ 
ſchminkte Wahrheit bietet. Es wird darin 
auf den ſegensreichen Einfluß der Diakoniſſen⸗ 
häuſer hingewieſen, aber auch nicht verhehlt, 
daß eine ſtattliche hülfsbereite Anzahl der 
beſten und geeignetſten Kräfte jetzt zum aller⸗ 
größten Theil den Diakoniſſenhäuſern verloren 
geht. Die Töchter unſerer gebildeten Fa⸗ 
milien ſind gemeint! Was ſie von dieſem — 
einem der vornehmſten — Frauenberufe zu⸗ 
rückhält, legt das Buch dar: die Diakoniſſen⸗ 
häuſer bedürfen hinſichtlich der Heranbildung 
ihrer Pflegerinnen dringend einer Reform, 
die es dem durch Bildung frei gewordenen 
Charakter möglich macht, ſich ihnen voll und 
ganz anzuſchließen, ohne die geiſtige Verbin⸗ 
dung mit der Außenwelt vollkommen aufgeben 
zu müſſen. Verfaſſer ſagt in der Gipfelſcene 
des Buches: die Diakoniſſe arbeitet auch geiſtig, 
darum bedarf ſie in der in hohem Maße ſie er⸗ 
ſchöpfenden Pflichterfüllung auch der geiſtigen 
Anregung. Es wird ein Durchſchnittsbild des 
Diakoniſſenthums, nicht ein beſtimmtes 
Mutterhaus geſchildert, weshalb das Errathen: 
wollen beſtimmter lebender Perſönlichkeiten 
zwecklos wäre. — Der in vielen chriſtlichen 
Kreiſen vertretenen altteſtamentlichen An⸗ 
ſchauung gegenüber ſteht Verfaſſer auf dem 
Standpunkt, daß auch die Frau die Freiheit 
haben müſſe, mit allen ihren Gaben zu dienen, 
— dies wird vielfach nicht genehm ſein, aber 
warum wollen wir vor einem klaren Blick in 
die ſicher nahe Zukunft unſere Augen ſchließen? 
— Die Arbeit iſt da, warum zwängt man die 
zahllos ſich bietenden Kräfte beſter Art in eine 
mittelalterlich-klöſterliche Form der vollkom⸗ 
menen Unfreiheit äußeren Handelns und 
inneren Denkens? 

Eine Fahrt nach dem ſchönen Süden ge⸗ 
hört zu den ſchönſten Reiſen der Sommerzeit 
und beſonders Italien übt eine erhöhte Zug⸗ 
kraft aus. Im Verlage von Fr. Bahn in 
Schwerin i. M. iſt nun Prof. Kinzel's neuer 
Italienführer „Wie reiſt man in 
Italien“ (Pr. 3,60 Mk.) erſchienen, der als 
ein Buch „zum Luſt- und Planmachen“ bezeich- 
net und in dem ausgeführt wird, wie man 
unter mäßigen Anſprüchen an Kräften und 
Geldbeutel reiſen und dabei die höchſten Ge⸗ 
nüſſe in Natur und Kunſt haben kann. Das 
Buch bewährt ſich als zuverläſſiger Führer 
durch Florenz, Rom, Neapel, Sizilien, Genua, 
Venedig und alle kleinen italieniſchen Städte. 
Zur beſſeren Orientirung Sl 1 Rarte, 11 
Pläne und 10 Bilder beigegeben. 


EEE TTT 
Gerichts⸗Zeitung. 

— Die Leiden eines Waiſenkindes wurden 
geſtern in einer Verhandlung vor der Berliner 
Strafkammer enthüllt. Dem Möbelpolirer Alex 
Moeller in Neu⸗Weißenſee war ſeitens der dor⸗ 
tigen Armenverwaltung das 4½jährige Mädchen 
Klara Kuhnzig in Pflege gegeben worden, obwohl 
er ſelbſt eine Anzahl Kinder beſaß. Die Mutter 
des Waage 2 915 Vater kümmerte ſich 
nicht um das Kind, weshalb daſſelbe der Armen⸗ 
pflege verfiel. Das Kind iſt nur zweieinhalb 
Monate in den Händen des Angeklagten geweſen, 
in dieſer Zeit hat es aber entſetzlich gelitten. 
Gleich vom erſten Tage an hörten die Nachbarn, 
daß das Kind ſchwer mißhandelt wurde. Die 
Mißhandlungen wurden ſchließlich ſo arg, daß 
die Nachbarn ſich bewogen ſahen, Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. Ein Arzt wurde mit der Uunterſuchung 
des Kindes betraut, und dieſer fand daſſelbe in 
einem bemitleidenswerthen Zuſtande. Der Ange⸗ 
klagte iſt darauf vom Schöffengerichte zu ſechs 
Monaten Gefänguiß verurtheilt worden, hat aber, 
trotz der milden Beurtheilung, Berufung eingelegt, 
worauf die Sache vor die Strafkammer kam. 
Hier bekundete der praktiſche Arzt Dr. Gernan, 
der mit der Unterſuchung des Kindes betraut 
war, daß er in ſeiner Praxis etwas Aehuliches 
noch nicht geſehen habe. Der Körper des Kindes 
ſei von oben bis unten blau und grün verfärbt 
geweſen. Allenthalben zeigten ſich blutunter⸗ 


r ene 


laufene Stellen und dazwiſchen noch offene 
Wunden, ſelbſt am Ohr. Auf dem Geſäß zeigten 
ſich zwei ſchwere, noch ziemlich friſche Brand⸗ 
ſtellen. Wenn die Staatsanwaltſchaft einerſeits 
aunehme, daß der Angeklagte das Kind auf den 
heißen Kochherd geſetzt habe, während der letztere 
behaupte, daß ſich das Kind nur aus Verſehen 
auf eine heiße Wärmflaſche geſetzt habe, jo müſſe 
er erklären, daß die Angabe des Angeklagten 
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich habe, zum min⸗ 
deſtens müſſe dann das Kind ſehr lange auf der 
heißen Wärmflaſche feſtgehalten worden ſein. 
Der Angeklagte bezichtigte das Kind aller mög⸗ 
lichen Ungezogenheiten, doch wurde der Kleinen 
von allen Seiten das beſte Zeugniß ausgeſtellt. 
Das Kind, welches auch gehört wurde, erzählte 
in ſeiner kindlichen Ausdrucksweiſe, es ſei auf 
den heißen Herd, aber auch auf heiße Wärm⸗ 
5 5 geſetzt, ſonſt aber gewöhnlich mit dem 
usklopfer geſchlagen worden. Auf Grund dieſer 
Feſtſtellungen, die ſich mit denen des Vorder⸗ 
richters deckten, erkannte der Gerichtshof auf Ver: 
werfung der Berufung mit dem Bedauern, daß 
nicht auch die Staatsanwaltſchaft Berufung ein⸗ 
gelegt hatte. f 


— Vor dem tuneſiſchen Kriminalgerichts ⸗ 
hof in Suſa begann, wie dem „B. L.⸗A.“ ge⸗ 
meldet wird, geſtern die Verhandlung gegen 
die Mörder des Marquis von Mores, zwei 
Algerier aus Quargla Namens El Kheir und 
Hamma Ben Scheik, die einzigen Ueberleben⸗ 
den jener Bande, welche 1896 die Expedition 
des Marquis Mores überfiel und aufrieb. 
Dieſer franzöſiſche Patriot faßte im Jahre 
1896 die etwas abenteuerliche Idee, auf eigene 
Fauſt von Tunis aus durch die Wüſte Sahara 
gegen den Tſchadſee vorzudringen, dort ein 
Reich zu gründen, das im Zentrum von Afrika 
für Frankreich ein Gegengewicht gegen den 
dominirenden Einfluß Englands bilden jollte, 
Trotz aller Warnungen der franzöſiſchen Ne: 
gierung und der Militärbehörden fuhr der 
Marquis am 6. Mai 1896 von Tunis nach 
Gabes, begleitet von einer Eskorte von Ein- 
geborenen. In der Oaſe Gabes miethete er 
vierzig Kameele und die nöthigen Treiber und 
drang in die Wüſte über Rebelli nach El 
Quatia vor. Bis zum 5. Juni ging alles nach 
Wunſch, doch am 15. Juni kam die Nachricht 
nach Tunis, daß der Marquis und drei Leute 
ſeiner Eskorte ermordet worden ſeien. Die 
Wittwe des Ermordeten ſetzte einen Preis auf 
die Auslieferung der Mörder, und der Araber- 
häuptling Naib von Quargla fand im Jahre 
1898 die Mörder, gewann ihr Vertrauen, lockte 
ſie zu dem franzöſiſchen Grenzpoſten und über⸗ 
lieferte fie dort dem Poſtenkommandanten. 
Wie Naib feſtſtellte, hatten der Scheikh von 
Guemar und der Kadi von Nefzaoua den 
Mordauftrag gegeben und den Thätern Straf- 
loſigkeit zugeſichert. Um den Mord ausführen 
zu können, hatte der Führer der Bande El 
Kheir Ben Abdel Kader im Verein mit dem 
für den Anſchlag gewonnenen Diener des 
Marquis El Hadj Ali Mores überredet, die 
Kameeltreiber aus Gabes zu entlaſſen und 
Tuaregs als Treiber zu dingen. Einer der 
Entlaſſenen warnte den Marquis und ſagte 
ihm: „Gieb acht, man will Dich tödten.“ In⸗ 
deſſen fruchtete die Warnung nicht. Am Mor⸗ 
gen, nachdem die Tuaregs ihren Dienſt ange⸗ 
treten hatten, fand der Marquis den Koffer, 
der feine Papiere enthielt, erbrochen und ge⸗ 
leert. Jetzt erkannte Mores, daß er verrathen 
ſei und gab Befehl, umzukehren. Ein Tuareg 
faßte die Zügel des Kameels, auf dem Mores 


l ä 


ſaß, die anderen Verſchwörer, darunter El. 


Kheir, begleiteten das Thier auf beiden Seiten. 
Nach kurzem Marſche riß einer der Mörder 
den Marquis vom Sattel herab, Mores wehrte 
ſich tapfer und ſchoß zwei Angreifer mit dem 
Revolver nieder, wurde aber von El Kheir 


durch einen Schuß von rückwärts getödtet. 


Die Schwierigkeiten einer prozeſſualen Beweis⸗ 
führung gegen die Mörder ſind erheblich. El 


Kheir und fein Komplice Hamma Ben Scheit 


leugnen; der dritte Mörder, der Geſtändniſſe 
gemacht hat, iſt im Gefängnißhoſpital geſtor⸗ 
ben, und ebenſo iſt auch Naib, der die Mörder 
ausforſchte und ſich von ihnen ihre „Helden 
that“ erzählen ließ, jetzt todt. Die Marquiſe 
von Mores nimmt an den Verhandlungen 
theil. Ihr zur Seite ſteht der Advokat und 
Schriftſteller Jules Delahaye, der in der 
Panamaſache durch ſeine Enthüllungen Auf⸗ 
ſehen erregte. Der Gerichtshof beſteht durch⸗ 
weg aus Franzoſen, kein Eingeborener wurde 
zugelaſſen. 5 5 


. Stettiner Nachrichten. 
tettin, 22. Juli. Auf der Rückkehr von 
Rußland traf, von Swinemünde kommend, 
der Großherzog von Oldenburg mik 
Frau Gemahlin an Bord feiner Dampfyacht 
„Lenſahn“ hierſelbſt ein, die Frau Große 
herzogin fuhr nach Berlin weiter, während der 
Großherzog mit jeiner Nacht bald kurz nach 
7 Uhr den hieſigen Hafen wieder verließ. Das 
ſtattliche Schiff, welches am Dampfſchiffboll⸗ 
werk feſtgelegt hatte, erregte die Aufmertſam⸗ 
keit der Paſſanten; es iſt eine große Nacht von 
43,50 Meter Länge, auf das eleganteſte aus⸗ 
geſtattet und mit ausgezeichneten Maſchinen 
verſehen, welche dem Schiffe eine Geſchwindig⸗ 
keit von 14½ Knoten in der Stunde verleihen. 
Die Nacht lief erſt im vergangenen Jahre vom 
Stapel, ſie iſt auf den Howaldtswerken in Kiel 
erbaut. 
Ein Patent iſt an Rudolf Graf Still 
fried in Greifswald auf eine Querſäge zum 
Abſchneiden von Baumſtämmen ertheilt. Ein 
Gebrauchs muſter iſt für Herm. Säker 
in Stargard auf ein Aufſatzglas zum Meidir- 
ger⸗Element mit abſchraubbarem Deckel, Fü 
öffnung, Einkerbung und am unteren Ende 
vorgeſehener kleiner Oeffnung eingetragen. 
Der Bundesrath hat eine Gebüh⸗ 
ren⸗Ordnung für die Unter⸗ 
ſuchung des in das Bollinland 
eingehenden Fleiſches feſtgeſetzt. Da⸗ 
nach betragen die Gebühren bei friſchem Fleiſch 
für ein Stück Rindvieh oder ein Rennthier 
250 Mk., für ein Kalb 0,75 Mk., für ein 
Schwein oder Wildſchwein 0,75 Mk., für ein 
Schaf oder Ziege 0,60 Mk., für ein Pferd oder 
ein anderes Thier des Einhufergeſchlechts 
3 Mark, bei zubereitetem Fleiſch von Därmen 
für jedes Kilogramm 0,01 Mk., von Speck für 
jedes Kilogramm 0,02 Mk. und von ſonſtigem 
zubereiteten Fleiſch für jedes Kilogramm 
0,025 Mk. Jedoch ſind von Därmen minde⸗ 
ſtens 0,40 Mk., von ſonſtigem zubereiteten 
Fleiſch mindeſtens 0,50 Mk. für jede Sen- 
dung zu erheben. Die Gebühren für die 
Unterſuchung auf Trichinen betragen für ein 
ganzes Schwein oder Wildſchwein 1 Mark, für 
ein einzelnes Stück Fleiſch, ausgenommen 
Speck, 0,50 Mk. für ein Stück Speck 0,35 Mk. 
Für die Hülfeleiſtung der Trichinenſchauer bei 
der Finnenſchau ſind beſondere Gebühren nicht 
zu erheben. 5 i 
Ein Runderlaß des Miniſters der Me⸗ 
dizinalangelegenheiten faßt die Anforde⸗ 
rungen, die an einen ſtaatlich geprüf⸗ 
ten Heilgehülfen und Maſſeur zu 
ſtellen ſind, alſo zuſammen: ein Prüfling 
(männlich oder weiblich), der obigen Titel er- 
werben will, ſoll nachweiſen, daß er Kenntniß 
von dem Bau und der Lebensthätigkeit des 
menſchlichen Körpers beſitzt, daß er vertraut 
iſt: 1. mit der geſamten Krankenpflege; 2. mit 
der Badepflege; 3. mit der Dienſtleiſtung bei 
Operationen; 4. mit der Ausübung des Des⸗ 
infektionsverfahrens; 5. mit der Maſſage; 
6. mit der erſten Hilfe bei Unglücksfällen bis 


zur Ankunft des Arztes und 7. mit dem Wieder- 


beleben von Scheintodten. 

Mit einem „Konkursmaſſen⸗ 
Ausverkauf“ der nachgerade ſattſam be⸗ 
kannten Art hatte ſich geſtern die Ferien 
ſtrafkammer des hieſigen Landgerichts 
zu beſchäftigen. Auf der Anklagebank mußten 
Platz nehmen die Kaufleute Adolf und 
Karl Linsky, Inhaber der Konfektions⸗ 
firma Gebrüder Linsky hierſelbſt, ihnen wur⸗ 
den Vergehen gegen das Geſetz über den un⸗ 
lauteren Wettbewerb, ngen im Herbſt 
1901 und Anfang 1902, vorgeworfen. Aus 
der Verhandlung ergab ſich folgender Sach⸗ 
verhalt: Im Juli 1901 übernahm Adolf 
Linsky das Lager des in Konkurs gerathenen 
Herrengarderoben⸗Geſchäfts von Bernhard 
Linsky, Königsſtraße 7, für rund 11000 Mk. 
Der Fakturenwerth ſoll 19 000 Mark betragen 
haben. An dem Laden erſchien dann ein 
großes Schild mit der verlockenden Aufſchrift: 
„Konkursmaſſen⸗Ausverkauf“ und die im 
Schaufenſter ausgeſtellten Waaren wurden zu 
„Tarpreiſen“ ausgezeichnet. Weiter wurde in 
umfangreichen Anzeigen verkündet, daß wegen 
ſchleuniger Räumung des Lagers bezw. 
Ladens weitgehende Preisermäßigungen ein— 
treten müßten. Alle dieſe Zugmittel ver⸗ 
fehlten denn auch ihre Wirkung nicht und der 
bis zum Februar 1902 fortgeſetzte „Ausver⸗ 
kauf“ fand ſo ſtarken Zulauf, daß die Inhaber 
der ſonſt noch in der unteren Schulzenſtraße 
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eſterr. Gold⸗Rente 4 109,90 Gf „ 
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Grundcredit 


" ta e ef, 
amb. Elektr. Werle 145,25 & Varziner 3 188,50 G 
nov. Bau- St.-Pr. 80,50 G Victoria 


enen Konfe 


E 
Mein fan schädigt fühlten und am Ende ge. 


geWäftsgebaßren in Anſpruch nahmen. Die 
ha Quldigten gaben zu, daß zur Vervoll⸗ 


— Betrage von 6000 Mark in dem „Aus⸗ 


Bezugsquelle diente dabei das Engros- 
Da der beiden Angeklagten und ein 


derte „Kaufhaus Germania“. Erlöſt wur⸗ 


in Gotzlow ab 


Boecker. 


ereſſant iſt ferner die Thatſache, daß den 
5 äufern für jeden an den Mann gebrachten 
— eine Mark als Prämie gewährt 
Fat e, Als Veranſtalter des Ausverkaufs 
dar! gestern Adolf Linsky auf, der Bruder 
5 ſoll nur hier die Inſerate beſorgt haben, 
Denen ſtets der ſchützende Zuſatz „und an⸗ 
e Waaren“ gemacht wurde, außerdem hat 
a natürlich bei Gelegenheit um das Ge⸗ 


Beethoven fehlen 


t bekümmert, z. B. beim Kaſſenſturz. Die 
deweisaufnahme geſtaltete ſich inſofern nicht 
2 rs für die Angeklagten, als Zeugen 

ein Sachverſtändiger bekundeten, daß 
Maren-Nachſchübe bei Ausverkäufen üblich 
und nicht zu umgehen wären, dem Laienver⸗ 
bend freilich erſcheinen derartige Manipula⸗ 

en ſchwer vereinbar mit den Begriffen 
Ausverkauf“ und „Räumung des Lagers“. 
dem Vertreter der Anklage wurde Zrei⸗ 
prechung des Karl Linsky, en Ver⸗ 
Kubeilung des Adolf Linstn zu after Geld. 
0 afe von 150 Mark in Antrag gebracht, das 


feklagten weſentlich ungünſtigeren Auf 


haben wird. 


que die Frage unentſchieden bleiben, ob ein 
aarennachſchub ſtatthaft ſei oder nicht. Das 
richt hielt aber des Weiteren für erwieſen, 
Karl Linsky ſeinem Bruder Adolf durch 
Get Hülfe geleitet habe, indem er das 
Jaſchäft beaufſichtigte, Prämien zahlte und 
alle machte. Im Hinblick auf die Ver⸗ 
dei nslage der Angeklagten, den von ihnen 
dem Ausverkauf erzielten Gewinn und die 
Üivere Benachtheiligung anderer waren die 
rafen ziemlich hoch gegriffen worden. 
gen Adolf Linsky wurde auf 500, gegen 
Linsky auf 300 Mark Geldſtrafe er⸗ 
unt und im Nichtzahlungsfalle für je 1 
rt ein Tag Gefängniß ſubſtituirt. Außer⸗ 
wurde Publikation des Urtheils verfügt. 
In der heutigen Sitzung verurtheilte die 
rafkammer den Böttchergeſellen Ernſt 
wboth aus Finkenwalde wegen gefährlicher 
therverlekung und Bedrohung zu einem 
r und drei Tagen Gefängniß. Am 
don d des 11. Mai paſſirte G. in Geſellſchaft 
noch zwei Perſonen die Finkenwalder 
Hlchſtraße und hatten jeine Begleiter eine 
Rabe Rempelei mit dem Bahnarbeiter Auguſt 
uno Die Sache hätte wahrſcheinlich gar- 
Vroth auf ſich gehabt, wenn nicht vor dem 
nenenſchen Hauſe, das auch Rabe bewohnt, 
dem tig Streit entſtanden wäre. Nach 
wurd Austauſch der üblichen Ermunterungen 
den die Parteien handgreiflich und Gro 


Urte ei Meſſerſtich g : 1 
Ler Efe Wir de t bent den Are 
engen und trug R. nur eine ungefährliche 

erletzung davon, das Gericht fand jedoch kei⸗ 
Wi, Anlaß, unter die für Meſſerſtecher übliche 
8 ditſtrafe von einem Jahr herabzugehen. 
ä em eriten Zuſammenſtoß hatte G. ſich 

ner Bedrohung ſchuldig gemacht, wofür eine 
uche in Anſatz kam. Daraus wurde die mit⸗ 
theilte Geſamtſtrafe gebildet. Das Gericht 
muhloß, den Verurtheilten in Haft zu neh⸗ 
Flu da die Höhe der erkannten Strafe 
N uchtverdacht begründet. Zwei Mitange⸗ 
gute, die beiden erwähnten Begleiter des 


Fi 


durch Selbſtmord. 


gefunden haben. 


und Unterſchlagung. 


Stettin ernannt. 


wahr u 


dacht, mit der Frau des Jaeger ſträflichen Um⸗ 
gang zu unterhalten, als nun beide Männer 
einander in dem Jaegerſchen Hauſe 
kam es zu einem heftigen Wortwechſel, der 
damit endete, daß Treff ſeinem Gegner einen 
tödtlichen Meſſerſtich beibrachte. j 

— Die Barbier- und Frijeur- 
Innung hielt geitern ihr Sommerfeſt unter 
zahlreicher Betheiligung auf dem „Weinberg“ 
Bei dem damit verbundenen 
Königsſchießen errang Herr H. Boecker die 
Königswürde, Ritter wurden die Herren E. 
Klein und F. Biermann, Königin wurde Frau 


des Programm bietet, 
darin ebenſowenig, 
heitere Weiſen von Strauß und Millöcker. Am 
Donnerſtag wird „Das ſüße Mädel“ wieder⸗ 
holt. Für das am Sonnabend in der Dellin⸗ 
ger'ſchen Operetten⸗Novität 
ginnende Gaſtſpiel von Frl. Gertrud Schwed⸗ 
ler hat der Vorverkauf bereits heute begonnen. 

— Im Ratsgarten findet am Milk 
woch ein großes Extra-Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 148. Infan⸗ 
terie- und des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 2, 
ſtatt. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Kapellen wirken vereint und bringen u. a. 
zum Schluß Saro's 
potpourri von 1870/71 zur Aufführung. Da 
die Konzerte im Ratsgarten 
ſich nicht nur eines ſehr z 
ſondern auch ungetheilten N 
hatten, darf man wohl mit Beſtimmtheit an⸗ 
nehmen, daß auch das angekündigte Doppel- 
Konzert bei gutem Wetter 


oth, wurden freigeſprochen. 5 
* Eine Blutthat wird aus Stolzen 
de n gemeldet, dort erſtach geſtern der 
Arbeiter Treff einen anderen Arbeiter Namens 
Vaeger in deſſen Wohnung. T. ſtand im Ber- 


auf die „Stettiner Zeitung“. 


Jau eröffnen hiermit ein neues Abonne⸗ 
A für den Monat Auguſt auf die 
1 täglich erſcheinende Stettiner 
80 tung mit 35 Pfg., mit Bringerlohn 
wh Pfg. Die „Stettiner Zeitung“ 

d bereits am Abend aus⸗ 
gegeben. 


den 31. Juli 1902, 


folgen wird. 


Die Nedaktion 
re 


Bekanntmachung. 
fene den 30. Jul! 1909, Vormittags 111 Mur, 
feine Paſſauerſtr. 5, p. rechts, die öffentliche Ver: 


Sanden der Banſtelle 1 an der Ecke der Moltke⸗ und 
Hart erſtr., 40,0 bezw. 37,0 m Front, 1475 qm groß, 


eee 


0 — Im Bellevue⸗Theater findet, 

wie ſchon mitgetheilt, morgen Mittwoch die 
erſte Aufführung der Luſtſpielnovität „Der 
erſte Liebhaber“ von Richard Franz 
gleichzeitig wird im Garten ein Sommerfeſt 
arrangirt, deſſen Konzert ein ſehr unterhalten ⸗ 
Mozart, Gluck, Wagner, 
wie 


großes 


* In einem Gaſthofe, Rojengarten 13, 
ſtieg am Sonntag Abend ein Radfahrer ab, 
der auf ſeiner Maſchine hinter dem Sitz ein 
großes Packet mitführte. 
Verdacht gegen den Mann und wurde ein 
Schutzmann geholt, bei deſſen Erſcheinen jedoch 
der Gaft alsbald von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwand. Das Rad wurde nun ſamt der auf⸗ 
geſchnallten Laſt beſchlagnahmt umd ergab ſich, 
daß das Packet zwei friſch geſchoſſene Rehe 
th ſowie einen Beutel mit Patronen enthielt. Es 


pr R i 1 
TOR bes mehre wegen Wife bee 
ſtraften Zieglers Lefhold 5 
dingfeſt zu machen. L. will die Rehe im Walde 


* Feſtgenommen wurden 2 Betrunkene, 
ein Bettler und eine Perſon wegen Erpreſſung 


* Der Sekretär Heidorn vom hieſigen 
Polizeipräſidium iſt nach Hannover verſetzt 
worden. — Der Erzprieſter Hirſchberger 
hierſelbſt wurde zum Kreisſchulinſpektor über 
die katholiſchen Schulen im Regierungsbezirk 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ueber krankhafte Furcht ſchreibt ein 
mediziniſcher Mitarbeiter des „Matin 


P — — ęmnpp— '——⅛e — ͤ—ꝙä—ũ—H !— —— ——— — — 


Abonnements⸗Einladung! Dekaun 


Stettin, den 19. Juli 1903 


a tmachung. 

Die Ausführung von Tiſchlerarbeiten — Fenſter der 
Vorderfront — zum Neubau des Stadtgymnaſiums 
an der Barnimſtraße hierſelbſt ſoll im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf find bis zu dem auf Donner ſtag, 
Vormittags 12 Uhr, im 
Stadtbaubureau im Nathhauſe Zimmer 38 augeſetzten 
Termine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch 
ſelben in Gegenwart der 


a Stettin, den 21. Juli 1902. 

Bekanntmachung. 

Behufs Ausbeſſerung eines Hydranten findet am 
Freitag, den 25. d. M., Nachmittags von 1 Uhr ad] Eine U. 8 - 
auf etwa 7 Stunden eine Abſperrung der Waſſerleitung Michaelſen. Zimmergeſellen Schünemann, Shneider 
in der Barnimſtraße (Oſtſeite) von der Hohenzollern⸗ Färber. Arbeiter Bartel, Modelltiſchler Bremer, 
bis zur Philippſtraße ſtatt. 
Der Magiſtrat, Gas- u. Waſſerl.⸗Deputation. 3 

— — ar u 5 rt. 


trafen, 


ſtatt, 


Beide 
Schlachten⸗ 


letzter Zeit 
lreichen Beſuchs, 
falls zu erfreuen 


großen Zuſpruch 


* In der Woche vom 13. bis 19. Juli ſind 
hierſelbſt 62 männliche und 57 weibliche, in 
Summa 119 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 82 Kinder unter 
5 und 17 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 44 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 12 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 7 an katarrhaliſchem Fieber und 
Grippe, 5 an Lebensſchwäche, 4 an Abzehrung, 

an chroniſchen Krankheiten, 2 an Entzün⸗ 
dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lun⸗ 
gen, 1 an anderen entzündlichen Krankheiten, 
1 an Schwindſucht, 1 an Syphilis, 1 an Roſe, 
1 an Scharlach und 1 an Maſern und Diph⸗ 
theritis. Von den Erwachſenen ſtarben 6 
an chroniſchen Krankheiten, 4 an Schwindſucht, 
4 an organiſchen Herzkrankheiten, 3 an Gehirn⸗ 
krankheiten, 3 an Entzündung des Bruſtfells, 
[der Luftröhre und Lungen, 3 an Alters- 
ſchwäche, 2 an entzündlichen Krankheiten, 2 
an Krebskrankheiten, 2 an Unterleibstyphus, 
1 an Wochenbettfieber, 1 an Eitervergiftung, 
1 an Entzündung des Unterleibs, 1 an Schlag⸗ 
fluß, 1 in Folge eines Unglücksfalles und 1 


Letzteres erregte 


zu ermitteln und 


Die 


die Eröffnung der⸗ 8 > 
ewa erschienenen Bieter es⸗ Putſch geb. Rewald, 78 J. [ Stralſund!]. 


Verdingungs⸗Unterlagen ſin 
oder gegen Eiuſendung von 2,00 % per Poſtanweiſung 
von dort zu beziehen, ſoweit der Vorrath reicht. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. Buſch, Arbeiter Wachholz, Steuererheb 


d ebendaſelbſt einzuſehen 


Anndebla und Verkaufsbedingungen können in unſerm BE 
1 immer: Kirchplatz 2, Il, Vormittags von 9 bis 
r eingeſehen werden. 5 
tür, 16. Juli 1902. 


Reichskommiſſion für die Stettiner 


un Feſtungsgrundſtücke. 
N Stettin, den 16. Juli 1902, 


Bekanntmachung. 


— Abbruch der Ofenanlage und des Arbeitsſlures f 

der differ Retortenhauſe der Gasauſtalt 1 ſoll im Wege 
— Ausſchreibung vergeben werden. 

N Wirte hierauf ſind bis zu dem auf Mittwoch, 

er 341 12 ze. 5 1 im 

nin. r. es Rathhauſes angeſetzten Ter⸗ 

Berfefen dſchloſſen und mit entsprechender Aufſchrift ggg 

an in angeben, woſelbſt auch die Eröffnung der⸗ 


en w b edenwart der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 


fortefabrikant 


ingungsunterlagen ſind ebend i 5 

poſtfreie 9 1 en Beh 
Mur A 10 0) won dort zu beslehen. 
Der Magiſtrat, 


55 5 ene 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 3 Uhr entſchlief in 
Aachen, wo er von ſeinen Leiden 
Heilung ſuchte, mein herzensguter, 
innigſtgeliebter Mann, der Piano⸗ 


Ewald Herzog 
in feinem 34. Jahre. 

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Agnes Herzog. 
Sieetin, den 20. Juli 1902. 


NB. Die Beiſetzung findet in 
Bretten fl. | 


Eigentum wiede 1, muß er die 
Pfänder einlöfen, in derſelben Art, a 
jedem anderen Pfänderſpiel geſchieht. En 
die leere Schachtel „gewinnt“, heißt Polizist 
und wird durch allerlei Räthſelfragen in die 
Enge getrieben. Das Spiel ſoll, wie die 
„Fronde“ verſichert, ſehr unterhaltend ſein. 

— Seltene Alterthumsgegenſtände aus 
dem Havellande werden auf der Internatio- 
nalen Fiſchereiausſtellung in Wien vom 6. bis 
21. September zur Ausſtellung gelangen. Es 
ſind dies Geräthe zum Fiſchfang, Knochen⸗ 
harpunen, Angelhaken ꝛc., die der älteſten 
Steinzeit angehören und zuweilen in havellän⸗ 
diſchen Luchgegenden zu Tage gefördert wer⸗ 
den. Die Gegenſtände, welche Eigenthum 
eines Hotelbeſitzers in Frieſack ſind, haben 
in wiſſenſchaftlichen Kreiſen viel Intereſſe er- 
regt; der Wiener Ausſtellung hat ſie die 
Direktion des Märkiſchen Provinzialmuſeums 
zugänglich gemacht, die ſie zu dieſem Zweck 
durch Vermittelung des Magiſtrats von 
Frieſack erlangte. 

— (Ein Schatz im Schutthaufen.) In 
Paris wurde dieſer Tage in der Rue Pajol 
ein ſchon baufälliges Haus abgeriſſen. Bei 
den Aufräumungsarbeiten fanden Maurer 
unter alten Ziegeln und Schutt eine eiſerne 
Kaſſette, welche Kaſſenſcheine im Werthe von 
50 600 Franks enthielt. Der Beſitzer des ab» 
geriſſenen Hauſes meldete ſich ſofort als 
Eigenthümer der Schatzes, doch die Maurer 
wollten das Geld nicht herausgeben, erklärten 
vielmehr, daß nach dem Geſetze ihnen der 
Schatz gehöre. Dem Hauseigenthümer bleibt 
nunmehr nichts anderes übrig, als gegen die 
Maurer auf Herausgabe des Geldes Klage zu 
erheben. i A 

— Aus Samara in Rußland wird berich⸗ 
tet, daß am 19. d. Mts. bei dem Dorfe Ber: 
laniki während der Ueberfahrt über der Wolga 
in der Mitte des Stromes eine Fähre geſunten 
iſt, auf welcher ſich 82 Erntearbeiter befanden. 
Nur 22 von letzteren ſind gerettet worden. 

— Der Anarchiſt Guarrier, welcher in 
Neapel Steine gegen den königlichen Zug ge 
worfen hatte, iſt in dem Irrenhauſe von 
Averſa internirt worden. c . 

— Vorgeſtern Vormittag gerieth bei den 
Quellen des Fluſſes Genaldon am Kasbek ein 
zweiter Gletſcher ins Rutſchen und blieb zwölf 
Kilometer von dem vor einigen Tagen abge 
ſtürzten Gletſcher ſtecken. Während neulich 
32 Perſonen ums Leben gekommen waren, 
fanden vorgeſtern vier Perſonen ihren Tod, 
welche nach den bei dem erſten Gletſcherſturz 
Verunglückten ſuchten. 2 

— Ein entſetzliches Familiendrama hat 
ſich geſtern in Berlin in dem in der Wittſtocker⸗ 
straße 5 belegenen Haufe abgeſpielt: Dort 
tödtete die 29jährige 5 ag 
machers Otto Scholz ihre beiden r im 
Alter von 134 Jahren und ſieben Wochen, dann 
nahm ſie ſich ſelbſt durch Erhängen das Leben. 
Nahrungsſorgen und eheliche Zwiſtigkeiten 
waren die Beweggründe zu der unſeligen 
That, die in der Umgebung der zu Moabit ge⸗ 
hörigen Wittſtockerſtraße das größte Aufſehen |; 
erregt hat. N 

— Eine möglichſt genaue Berechnung des 
Geſamtgewichts der irdiſchen Lufthülle hat un⸗ 
längſt Nils Ekholm veröffentlicht. Er be⸗ 
nutzte dazu die zuverläſſigſten Werthe für den 


nittleren jährlichen Jutde d 3 
. en und ſüdlichen Hemi⸗ 


häre, ebenso berückſichtigte er die mittlere 
el der Ständer aber dem Spiegel des 
Ozeans in deren Flächenausdehnung. Mit 
Beachtung aller dieſer Faktoren findet er für 
die Maſſe oder das Gewicht der Atmoſphäre 
den Betrag von 103 200 Billionen Zentner. 
Vergleicht man dieſes Gewicht mit demjenigen 
der ganzen Erde, ſo ergiebt ſich, daß letztere 
1 180 000 mal jo ſchwer iſt als der Luftozean. 
Es mag noch beigefügt werden, daß auf 
Grund der neueſten Tiefenmeſſungen das Ge⸗ 
wicht aller Meere auf 28 Trillionen Zentner 
geſchätzt wird, alſo nahezu 280 mal ſo groß als 
das Gewicht des Luftmeeres. ? 
Opladen, 21. Juli. In der nahe 
gelegenen Ortſchaft Quettingen wurde geſtern 
Morgen die 18jährige Tochter des Ausladers 
G. Hartmann mit durchſchnittener Gurgel todt 
im Bette gefunden. Das Mädchen war allein 152.00 bis —,— Weizen 170,00 bis —.— 
im Hauſe geweſen. Seine Eltern und feine [Gerſte —,.— bis —.—, Hafer 175,00 bis 
ältere Schweſter hatten der Frühmeſſe in Op-“ —.— 
laden beigewohnt. Nach der That deckte der 
Mörder das Mädchen bis zum Geſicht zu und 
brachte den Hausſchlüſſel, den die Eltern an 


Krantheit des Königs von England hat unter 
andern Folgen die gehabt, bei unſern Neu- 
ropathen ein beſonderes Leiden, das man die 
„Furcht vor der Blinddarmentzündung“ nen⸗ 
nen kann, zu entwickeln oder vielmehr zu er- 
wecken. Seit 14 Tagen legen ſich viele Leute 
Abends nicht ſchlafen, ohne ſich angſtvoll zu 
fragen, ob ſie nicht am nächſten Morgen mit 
einer Blinddarmentzündung auſwachen wer⸗ 
den. Sie befühlen ihren Unterleib oder laſſen 
ſich ihn von Aerzten befühlen, um, wenn mög: 
lich, genaue Auskunft über den Zuſtand ihres 
Blinddarms zu erhalten. Sie haben, wenn 
man ſo ausdrücken darf, ihren Blinddarm 
mindeſtens ebenſo im Kopf wie im Leib. Die 
Fal Bewegung im Innern ihrer Organe 
in für fie ein Zeichen von Blinddarmentzün⸗ 
dung, und wenn ſie unglücklicherweiſe in ihrer 
Jugend einen Kirſchtern verſchluckt haben. 
giebt es überhaupt keinen Zweifel mehr. Das 
iſt übrigens nur ein beſonderer Fall der ſoge⸗ 
nannten „Neurophobie“ oder Furcht vor 
Krankheiten, von der es zahlreiche Abarten 
giebt. Dr. Gelineau, der über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ein intereſſantes Buch geſchrieben hat, 
zählt ungefähr 30 Arten auf, und man könnte 
die Liſte leicht verlängern. Die Phobie iſt 
nicht die einfache Furcht; es iſt eine beſondere, 
unvernünftige Furcht, begleitet von einem Zu⸗ 
ſtand der Angſt, der in ſchweren Fällen die 
davon Befallenen zu wahren Irren macht. 
Allgemein bekannt iſt die Platzfurcht oder die 
Furcht vor großen leeren Räumen. Seltener, 
aber noch ſchlimmer, iſt die Furcht vor ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen, die Kranken können nicht 
in einem geſchloſſenen Zimmer bleiben; 
Thüren und Fenſter müſſen immer offen ſein. 
Manche geſtatten, daß die Thür geſchloſſen 
wird, aber niemals mit einem Schlüſſel. An⸗ 
dere dulden nicht einmal, daß die Hausthür 
verſchloſſen wird. Eine ſehr verbreitete Phobie 
iſt die Furcht vor Näh⸗ und Stecknadeln. Es 
giebt thatſächlich Leute, die überall Nadeln 
ſehen, ſelbſt dort, wo gar keine ſein können. 
Eine Dame wollte nicht Eier eſſen, weil die 
Hühner Nadeln verſchluckt haben könnten. Zu 
den traurigſten Krankheitserſcheinungen ge⸗ 
hört die Furcht vor tollen Hunden. Eine Dame 
merkt auf der Straße, daß ihr Kleid von 
einem Hunde geſtreift wird. Sofort bildet ſie 
ſich ein, daß der Hund toll iſt, und daß ſie an 
Tollwuth ſterben muß. Sie iſt überzeugt 
davon, daß der Hund das Kleid „angebiſſen“ 
hat, und daß die Tollwuth durch die Unter⸗ 
kleider bis zur Haut vorgedrungen iſt. An 
dieſer fixen Idee leidet ſie oft vier bis fünf 
Monate. Es giebt ferner die Furcht vor Eiſen⸗ 
bahnen, die Furcht vor dem Luftzug und die 
Bazillophobie, die verhältnißmäßig jung iſt. 
Man könnte die Bazillophobie eine ſanfte Ab⸗ 
art der Myſophobie oder Furcht vor der Un. 
reinlichkeit nennen. Charakteriſtiſch für die 
Myſophoben iſt ihr ewiges Bedürfniß, ſich die 
Hände zu waſchen. Sie haben immer Furcht, 
einen ſchmutzigen Gegenſtand berührt zu 
haben und verbringen einen großen Theil des 
Tages damit, ſich die Hände einzuſeifen. Myſo⸗ 
phoben ſind auch die Leute, die ſich nicht ſetzen 
können, ohne ihr Taſchentuch aus der Taſche 
zu nehmen und den Stuhl, den man ihnen 
anbietet, abzuſtäuben. Am leichteſten aber er⸗ 
kennt man die Myſophobie bei Tiſch. Die 
Myſophoben unterſuchen ſorgfältig jedes Stück 
ihres Gedecks. Die Serviette wird auseinander 
genommen und beſichtigt, dann kommen der 
Teller. der Löffel, die Gagel. d er an 
die Reihe. Zuletzt wird das Glas in die Höhe 
gehoben und geprüft; der größeren Sicherheit 
wegen haucht der Myſophob hinein und wiſcht 
5 dann e Fi 2 3 iſt 
ie unſchädlichſte und ſeſte Phobie. 
Sie hat manchmal ſogar ihre Vortheile und 
kann eine ganz vortreffliche Eigenſchaft werden. 


— Ein neues Geſellſchaftsſpiel ſcheint ſich 
in Paris einzubürgern. Es heißt „Die Geld⸗ 
ſchränke des Herrn Humbert“ und wird fol⸗ 
gendermaßen geſpielt: Man nimmt drei kleine 
Schachteln, die die Geldſchränke darſtellen. 
Eine Schachtel iſt mit kleinen Kupfermünzen 
gefüllt, die zweite enthält nur einen Knopf, 
und die dritte iſt ganz leer. Nun wird gelooſt. 
Der glückliche Gewinner der mit den Münzen 
gefüllten Schachtel wird „Herr Humbert“ 
genannt und hat das Recht, ſich aus der Reihe 
der mitſpielenden Damen eine „Gattin“ zu 
wählen. Der unglückliche Beſitzer der Schachtel 
mit dem Knopf wird Gläubiger und muß alles 
hergeben, was er in der Taſche hat. Um ſein 


wieder en jeinen Platz, nachdem er die 
wieder verſchloſſen hatte. Be hene che 
Thäter mit den örtlichen Verhältniſſen genau 
vertraut geweſen. Von ihm ſelbſt fehlt jede 
Spur. An den Händen des Mädchens fanden 
ſich Schnitte vor, die darauf ſchließen laſſen, 
daß das Mädchen ſich entweder gegen den 
Mörder gewehrt oder doch im letzten Augen⸗ 
blicke der That nach dem Meſſer gegriffen hat. 

Karlsruhe, 20. Juli. Der Verbands⸗ 
tag der Marine-Vereine Deutſchlands fand 
während der letzten drei Tage hier ſtatt. Die 
Vereinigung, die über 10 000 Mitglieder zählt, 
war durch 69 Vereine mit 164 Abgeſandten 
aus allen Gauen Deutſchlands vertreten. Die- 
Verhandlungen nahmen den beſten Verlauf. 
Der nächſte Verbandstag wird in Bremen 
ſtattfinden. 

Stuttgart, 21. Juli. Der Maurer- 
ausſtand iſt beendet. Die Meiſter ſollen einen 
Tarifvertrag ausarbeiten, der die Lohnſätze 
auf zwei Jahre feſtſetzt. Nach dem „Schwäb. 
Merkur“ koſtete der Ausſtand die Arbeiter 
75 000 Mark, der Schaden der Unternehmer 
ſoll eine halbe Million betragen. 

Wien, 21. Juli. Ueber unſere Stadt iſt 
heute Nachmittag ein Unwetter von ſeltener 
Heftigkeit niedergegangen. Ein wolkenbruch⸗ 
artiger Regen, der mehr als eine halbe Stunde 
währte, ſetzte die tiefer gelegenen Stadttheile 
unter Waſſer. Einzelne Straßen waren für 
Fußgänger längere Zeit ungangbar; in der 
Wohnung eines Tiſchlers nahe dem Weſtbahn⸗ 
hof drang Waſſer ein und ein Kind, das allein 
zu Hauſe war, ertrank. Der Verkehr der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn ſtockte durch eine volle 
Stunde. Das Waſſer hatte die Kanäle der 
elektriſchen Unterleitung derart gefüllt, daß die 
Stromzufuhr unterbrochen wurde. Zahlreiche 
Parteien müſſen durch die Feuerwehr aus den 
Kellerwohnungen entfernt und nach anderen 
Behauſungen gebracht werden. 

Mailand, 21. Juli. Kaiſer Wilhelm 
überſandte durch den deutſchen Generalkonſul 
in Genua 1000 Lire für eine dort zu errichtende 
Altersverſorgungsanſtalt. Die Anſtalt ſoll 
dem dauernden Gedächtniß an den kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchof Marcheſe di Raggio 
dienen. f 

Newyork, 21. Juli. Einem Tele⸗ 
gramm aus Keokuk (Jowa) zufolge hat der 
Miſſiſſippi oberhalb von St. Louis die Ufer 
überfluthet und das benachbarte Gebiet unter 
Waſſer geſetzt. Die Ernte, welche als die beſte 
im Bezirk galt, iſt ſo tief unter Waſſer, daß 
ein Dampfboot darüber fahren kann. Der 
8 wird auf 6 Millionen Dollars ge⸗ 

ätt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 22. Juli. Der Kardinal 
Ledochowski iſt heute früh 6 Uhr 
geſtorben. (Privattelegramm.) 


be⸗ 


—.— 
Sommer- Seiden 
und Foulardsſtoffe, letzte Neuheiten in einfachen 
bis hecheleganteſten Muſtern in glatt, fagonnirt ze. 
An Private porto⸗ und zollfrei direkt zu Engros⸗ 
Nein Tauſenbe von Anerkennungsſchreiben. 
Mufter franko. Doppeltes Briefporto nach der 


Fabrik-Union 


‚Adolf Grieder & V-, Zürichsee, 


Kgl. Hoflieferanten. 


Börſen⸗Berichte. 
ee ee otirungen der Landwirt! ⸗ 
aftskammer für rn. 

Am 22. Juli 1902 wurde für Aldi 
diſches Getreide gezahlt iu Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
155,00 bis —.— en —.— bis —.—, 
Sommerweizen —— Gerſte —.— fer 
170,00, Karteffelu —— 


Ergänzungsnotirungen vom 21. Juli. 
Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 


| Platz Danzig. Roggen 155,00 bis —,— 
Weizen 178,00 bis 179,00, Gerſte 138,00 bis 
140,00, Hafer 167,00 bis 168,00. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 21. Juli gezahlt loks 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newport, Roggen 150,75. Weizen 164.75. 

Liverpool. Weizen 179,25. 

Odeſſa. Roggen 146,75, Weizen 162,75. 

Riga. Roggen 152,00, Weizen 171,75. 


Namitten Nachrichten ans anderen Leitungen. Belleuvue- Theater. f 
Geboren: Ein Sohn: Hermann Koch [Straliund). Nen! Zum 1. Male: 

Eine Tochter: Otto Heitmann Greifswald! Franz! Mittwoch: 5 2 i 

Schiut [Swinemünde]. 5 Bons giftig. Der erſte Liebhaber. 

(een R: Set, Bi mit ap — Fritz 9 ag: Zum 16. Male 
enſtettin⸗ Bromberg]. . Emma Lange mit Herrn] Donnerſtag: pn N 

aba öà˙üÿꝛ,v , . . Tom) 2° sit.) Das füße Mädel. 
eſtorben: Reutier Israel Pie J. ar⸗ N anal ; ö 26. 

gard]. Rentier Karl Bald, 65 J. [Stralſund ]. Frhr. PN 8 pet nene 


von Barnekow [Baden-Baden], Frau Margarete 8 1. : Neu! 
Dieckmann geb. Crohn [Pajewall]. Wittwe Eleonore a hin Sin Ar 


Jadwiga. 
Stettin, den 21. Juli 1902 Mittwoch, den 28. Juli 1902: 
Geburten: . er — 
eim Sohn: dem Tihlergeſelen Loldugn, Schneider Großes Sommerfeſt. 


er Haack, Dreher — — 

Wendland, Arbeiter Flemming, Maurer Groth, Schloſſer Elysium- Theater. 

Reymann, Tiſchler Krauſe, Arbeiter Zimmermann, } we Eat 

Lehrer Kranſe, Buchhändler Ewert, Tiſchler Zabbe, Mittwoch einer Vereinsfeſtlichkeit halber geſchloſſen. 

De te | PTEERT: Die wilde J agd. 
: dem urer Andres. Spediteur Bons gültig. Luſtſpiel von Ludwig Fulda. 


Die Dienstboten. 
Sein erster Patient. 


M urg, 21. Juli. Roh zucker. 
Abendbörfe. I. Produkt Teruunpreiſe Trauſtto 
fob Hamburg. Per Juli 5,92 ¼ G., 6.00 B. 
per Auguft 6,02 ½ G. 6,07½ U, per September 
6,07½ G., 6,15 B., per Oktober⸗Dezember 
6,50 G. 655 B., per Januar⸗März 6,77% 
G., 6.82½ B., per April⸗Mai 6,92½ G., 6,97½ 
B. Stimmung ruhig. 

Bremen, 21. Juli. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
Schmalz ruhig. Tubs und Firkins 54 Pf., 
Doppel⸗Eimer 55 ¼ Pf. — Speck ruhig. 
Doppel umer 0 . Fr 


Standesamtliche Nachrichten. 


Vorausſichtliches Vetter 
für „ den 23. Juli 1902. 
Anhaltend veränderlich, geringerer ne 
unterbrochen von Sonnenſchein; ſtrichweiſe 
Niederſchläge. 


— ul 
Reicherts Garten, 
Gutenbergitraße 7. 

Heute und folgende Tage: 


Hannoverſches Künſtler⸗ 
Enſemble. 


Direktion Rudolf Freise. 
Anfang 7¾ Uhr. 
Neu Stettin. 
Täglich Nachmittags Frei ⸗Concert. 
Stets wechſelndes Programm. 


Arbeiter Herzberg, Tiſchler Wartenberg, Arbeiter reitag: 
Zimmermann Laubſtein. Schuhmachermeiſter Bons gültig. 


Aufgebote: 


Arbeiter Wendt mit Frl. Müller; Arbeiter Wolff 
mit Frl. Gnaedig; Arbeiter Heinrich mit get Wendt; 4 
Friſeur Kolbe mit Frl. Jammrow; Arbeiter Krauſe : 
mit Frl. Gruel; Tiſchlergeſelle Meier mit Frl. Lier⸗ h 


mann; Malergehülfe Lindenau mit Frl. Karſten; 

Militär⸗Invalide Ratt mit Frl. Eggert; Oberlehrer Mittw 23. i, Nachm. 6 Uhr: 
Müller mit Frl. Trettin. Mittwoch, den Jul 4 ch hr 
Eheſchließungen: 


Bei Jordan mit Frl. Hecht; Kellner Gülle „ Or. Extra -Militär- 
n den rodes falle; Doppel Concert, 


Sohn des Arbeiters Pagel; Schiffsarbeiter Albrecht; 8 EEE 
155 des 11 50 85 en rn e des 9 ausgeführt von den Muſikkorps des 5. 
nidt; Sohn des Schneiders Skiera; Steward Jacob; \ — 5 
Sohn des Schneiders Gloede; Vialergehülie Lemſer; Weſtpr. Juftr. Regts. Nr. 148, 
Schuhmacherfrau Mierke; Gendarmenfrau Schlichting; Dir. Fr. Hengslreich, 


Vorarbeiter Goubarré: Sohn des Arbeiters Köpping; und des 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. a 


Arbeiter Buth; Arbeiter Ritzrau; Rentier Davidſohn; 5 Ber Vorzuas-Aifle te haben 36f1 !“ — 
Bilegling Zente; Sohn des Kaufmanns Müller; Sopn| Dir. Fr. Wilh. Hagen. r 
des Sclofiers Timm Topfergeſellenfrau Neumaun. Die beiden letzten Theile bringen beide Kapellen Bock - Arauer ce. 


geb. Heinlin; unverehelichte Tetzlaff. 


Turückgekehrt Zu Schlaf 
Dee. r hten-Poipo rri 
hr. U. Paul Richter, Gr. Schlachten! | 
russe RE ws Entree N ver 5 4 2 RR 2 8 se ve 


ud 24 — u 2 * * 
12 So 


vereinigt zur Aufführung. 


Täglich: 
Theater⸗ und Spezialitäter- "tsflung 
Mittwoch, den 28. Juli 1902: 
Stettin, wie's Dame kracht 
oder: Nur nicht aufregen, das 
ruinirt den Teint! 


\ 


einer verborgenen Stele aufgchäng! Tale 


Obergrund 


bei Bodenbach a. d. Elbe, Mittelpunkt der böhm.⸗ſächſ. Schweiz. Bade, Terrain⸗ und klim. Kurort 


Hoch's Pension, Hotel und Villa Stark, 


— — — ——— ꝑ m rn —— —— —— 

ganz am Walde gelegen. Das Etabliſſement iſt durch 2 Brücken direkt mit dem Walde verbunden, die Elbe“ 
bäder Nis-b. vis, Dampf⸗ und Eiſenbäder nebenan, große herrliche Terraſſe um das Etabliſſement mit pracht 
voller Ausſicht auf und über die Elbe in die Gebirge; großer Speiſeſaal, Billard⸗, Damen⸗ und Leſezimmet, 
Equipagen im Etabliſſement und am Bahuhofe; ſchönſter Ausflugsort für Touriſten. Altberühmte, geſundt 
Sommerfrische (eine der prächtigſten): Bahn⸗, Dampfſchiff⸗ und Telegraphen⸗Verbindung. Penſion für kurze 
und längeren Aufenthalt, auch werden Tageszimmer abgegeben. Eröffnung 15. April. Man verlange Prospekte, 

2 Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: Nach, Obergrund⸗Bodenbach. 


Barbarossahöhle 
Größte Höhle Deutſchlands! 


ser 1000 Perſonen faſſend. Durch ihre prächtigen 
hohen Räume, klaren Waſſer und eigenartigen Decken⸗ 
gebilde einzig in ihrer Art! 

Die Höhle iſt vom Krieger⸗Deukmal auf dem 
Kyffhäuſer und den Bahnſtationen Berga⸗Kelbra 
und Roffla in 1½ bezw. 2 Stunden, von Bahnſtation 
Frankenhauſen in 1 Stunde, von Bahnhof Rott⸗ 
le en in 20 Minuten Wegs zu erreichen, und bis 
31. Oktober täglich von morgens bis abends elektriſch 
rleuchtet. 

Sonn- und Feſttags Ausnahmepreiſe, a Per ſon 
50 Pfg. (Dieſelbe Vergünſtigung haben Vereine von 
mindeſtens 20 Perſonen auch an Wochentagen.) 
Militärvereine (mit ihren Abzeichen) bei mindeſtens 
20 Perſonen à 40 Pfg. Eintrittsgeld. 

Bei einer Tages⸗Partie nach dem Kyffhäuſer kann 
die Barbaroſſahöhle bequem mit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 


Die Höhlenverwaltung. 


M. Hoppe, 
Leichen commiſſar, 


Kloſterhof 21. Fernſpr. Nr. 71. 
Metall⸗, Eichen⸗ und Kiefern⸗Särge. 
Ueberführungen von und nach auswärts. 
Telegramm: Hoppe, Stettin, Kloſterhof. 
Der neue 


Gelchäfts- 
Vertheilungsplan 


der 


Gerichts vollzieher 
für Stettin und Umgegend 
iſt erſchienen und zu haben in der Expedition 

igeſes Blattes, Kirchplatz 34. 


Bank für Handel und Industrie 


Depositenkasse Stettin 
Aetien-Kapitalı: 105 Millionen Mark. 
Reserven 20 Millionen Mark. 


Rossmarkt 5. 


Wir übernehmen die sichere Aufbewahrung von geschlossenen Depots, als Packete, 
Kisten, Truhen cte. te, in unseren 


raN\ 

ER Tresor-Anlagen "= 
gegen müssige Vergütung, auch nehmen wir jede Art von Werthpapieren und Documenten 
in Aufbewahrung und Verwaltung als gesonderte Depots eines jeden einzelnen Deponenten. 

Vermiethung von unter Mitverschluss der Miether stehenden Schrankfächern. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1902: 810 Millionen Mark. Bankfonds aM 
1. Februar 1902: 267½ Millionen Mark. Dividende im Jahre 1902: 30 135% der Jahres 
[Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. — Vertreter in Stettin: 

Ludwig Rodewald, Falteuwalderſtr. 117. . 


Ansführung jeder Art bankgeschäftlicher 
Transactionen. 


Emil Ahorn, 


Steinmetz⸗Meiſter, Stettin: Grünbof, Nemitzerſtraße 18d. 
Fernſprecher 576. Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn. 


Grabdenkmäler 


in einzig daſtehender reicher Auswahl, in den gangbaren Granit⸗ und Marmor⸗Arten, beſonders 
Obelisken, Kreuze und Hügelſteine in feinſtem ſchwarz ſchw. Granit, 


Grabgitter in Guß- und Schmiedeeiſen 


in den neueſten Muſtern zu billigſten Fabrilpreiſen. 


Gitterschuellen und Fundamente. 


NG ALLGEMEINER DEUTSCHER © 
VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART 


ee 


Gegründet 1875. Auf Gegenseitigkeit. 


Gesamtreserven über 26 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt 
zu billigen Prämien unter günstigen Bedingungen 


Unfall-, Lebens-, Militärdienst- und 
Brautaussieuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- und Berufsverhältnisse 
unentbehrliche 


Haftpflicht - Versicherung, 


Zur Zeit bestehen ca, 450 000 Versicherungen 

über 2870000 Personen. 

Verträge sind mit ea. 1800 Corporationen 

abgeschlossen. 
Wer Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu, ug 
Prospekte und Versicherungsbedingungen 

werden gratis abgegeben, 

Subdirektion Stettin: Paul Mewes, Augustastr. 52. 

S. Arnoldi, General-Agent, Kaiser-Wilhelmstr,: 73. 


Endſtation der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſehr ſtarke Mineral⸗ 
GarantiehöchſterLeiſtungs⸗ Bad P olzim. Quellen und Moorbäder, kohlenſaure Stahl⸗Soolbäder (Kellers 
fähigkeit Taſchenuhren Patent und Quagglios Methode), Maſſage auch nach Thure Brandt. 
von 8 t au. tra ſtark] Außerordentliche er bei Rheumatismus, Gicht, Nerven⸗ und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich. 
ebaute filberne Remon⸗ Wilhelms⸗Bad, Johannisbad, Kurhaus (Städtiſches Bade⸗Etabliſſement) Kaiſerbad, Marienbad, 
oir⸗Uhren für Knaben und Vietoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai bis 30. September. Auskunft ertheilen: Badeverwaltung in 
Herren b. 15 au. Goldene Polzin, Karl Riesels Reiſekontor in Berlin und der „Tourist“ in Berlin, Frankfurt a. M. 
Damen ⸗Remontoiruhren und Hamburg. : 


at. Bad Suderode a. Harz. 
Soolbad und bewährter klimatischer Curort. 


Effectſtücke, beſonders für 
Geſchenke geeignet, 30 bis 
* 6 Ab 
Qualität⸗ und Deforations-Stüde mit 
Brillanten⸗ und Perlen⸗Ausſtattungen bis in den Station der Eisenbahn Quedlinburg Frose — Aschersleben. Vorzügliche Lage in einem geschützten, 
höchſten Preislagen. von allen Seiten fast geschlossenen Thalkessel, unmittelbar am prachtvollsten Nadel- und Laubholz- 
Schwere goldene Präciſions⸗Uhren aus bes | walde. Mittelpunkt sämmtlicher Harzpartien. Bewährte Soolquelle. Neuerbautes Badehaus 
rühnten Genfer und Glashütte Fabriken ſtammend, für Sool-, Fichten-, Dampf-, Moor-, Loh-, Tannin- und sämmtl. med. Bäder, sowie für alle Proceduren 
mit Ge: sregifter der Sternwarte verſehen, halte | des Kaltwasser-Heilverfahrens. Elektricität und Massage unter ärztlicher Leitung. Gebirgs-Quell- 
Wasserleitung. Billige Preise, Apotheke am Orte. Badeärzte: Dr. Müller, Dr. Sehmidt 

und Dr. Facklam, Sanatorium. IIlustrirte Prospekte gratis und Führer in Buchform & 50 , 
mit Karte 1 , sowie nähere Auskunft durch die Badever waltung, 


Diätetische Mittel 
in Apotheken und Drogerien. 


Loeflund’s 
Malz -Rxiract 


bei 
Husten, Heiserkeit, Catarrh, Influ- 


enza, Asthma und Zehrfieber für 
sich oder in Milch zu nehmen. 


Leberthran- 
Emulsion 


mit Malz-Extraot bereitet, von Kindern 
vorgezogen als beste 
Leberthrankum 


Malz - Extract- 
Husten-Bonbons 


sehr wohlschmeckend u. wirksam. 


Man hüte sich vor Nachahmun- 
gen und verlange stets die Firma 


Ed. Loeflund & Ce. 


Grunbach-Stuttgart. 


STUTTEARTER: VEREIN 


Breite. 4, part. u. 1. Elage. 


Empfehle und verſende unter 


r 
Preis für Malz-Extraot 
Leberthran-Emulsion: Mk. 1.— pr. Flasche. 
Bonbons: Packet 20 und 40 Pfg., Dose 30 Pfg. 


ich am Lager. 
Mein Regulator, und Standuhren⸗Lager 
umſchließt in ca 200 Muſtern alle Nanhetten 


Oder modernen Kunſttiſchlerei zu den de 
= Ben 
© _biliigiien Preiſen. 


er nnd Reparatur⸗Werkſtätte für Schiffs⸗Chronometer 


2 
0. Titels Kunsttöpferei Act.-Ges. 
Ausstellung und Contore: 


Berlin, Mohrenstrasse 33, 
Fabrikation in Neuenhagen a. Ostbahn 


liefert unter billigſter Berechnung 


Angenieurschule Smichan Bez“ 
für Maschinenbau und Elektrotechnik. 


eur- und Techniker- Kurse. 


Subvention u. Aufsicht d. Stadtrathes. Direct. Kirchhoff u. Hummel, Ingenieure. 
Auskunft und Prospekte kostenlos. 


5 


ſtets in den modernſten Muſtern und hält ſich zur Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen empfohle“ 
Zeichnungen und Original⸗Muſter auf Wunſch jederzeit zur Verfügung. 


Zur Selbſtbereitung des 
gefündeiten Tafel: und 
Einmache:&fjig. 


Man verlange und nehme nur die ſeit 1875 
beſtbewährte 


Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 


Orig malflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗Eſſig, 
naturel oder weinfarbig, 1 % 
In Stettin echt zu haben hei: 


EN 
rthur Bonkowski, \ es, — 
1 8 - 55 DER N Boston A 
2% r ritt N er gg BR 
ruschke eunert, ebe Pe: Loßosseß 
Hugo Gortatowski, 8 5 


SV 
Johannes Hel Dr 
Emil Henschel EL. 
Hans Meyer, 

Max Moecke's Wwe,, 

Theodor P6e; 

Erich Richter, 

Bernh. Schulz, 

Max Schütze Nohfl, F. Hager, 
Bruno Steindamm, 

Emil Wieluner, 

Gebr. Schönfeldt, 

Franz Bartelt, 


Köſtritzer Schwarzbier, 


Dieſes altberühmte Bier, welches infolge feines großen Malz ⸗ und Wür ze⸗Extraetes 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern 


= ö * au. AR RR 
ü er 
5 Ah h N 55 pr 
. 0 chaft und Rekonvalescenten jeder Art von hohen mebizinifchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben 


.. 5 85 Sa ud 5 
Lini 2 BY 88 Schiffe-darunter in Stettin bei dem General-⸗Vertreter Wollen & Böttger, Wein und Bier en gros 
N an einem Bes . und M. Krause, Königſtraße 1. 

Richard Albrecht, andampfer-mit einem Gesammt w 


r. W. Mayen. i m n 668.000 Registertonnen —— a e 
Ä ganzen Erdball. Globus - Putzextract 


A4 7 
PERNAMBUCdY, | I 


ist die 


Krone aller 


Putzmittel. 


Laut den Gutachten von 3 gerichtlioh ver 
eideten Chemikern ist 


Globus - Putzextraect 


in seinen verzüglichen Eigenschaften 
unübertroffen! 


Fritz Schulz jun. 
Aktiengesellschaft, Leipzig. 


2 ae haltbar! BBBRPBBB 


Nähere Auskunft ertheilt 


die Hamburg-Amerika Linie, Abtheilusg Personenverkehr. Hamburg, Dovenfeth 18-21, 


In Stettin: R. Mügge, Unterwiek 7. 


Durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm II. 
dem Magiſtrat der Stadt Stettin genehmigte 


Geld-Lotterie nn. Stettin. 


Ausgegeben werden 140 000 Looſe à 2 Mark und zwar 100 000 Looſe in ganzen Looſen à 2 Mark 
und 40 000 Looſe in zwei halben Looſen A, und B. à 1 Mark. 


4651 Geldgewinne zahlbar ohne Abzug. 


Nachdem die Lotterie nur für die Provinz Pommern genehmigt wurde, weil der 
Zweck nur lokalem Bediiefniß entſprach, wird um freundl. allgemeine Abnahme der Looſe gebeten. 
Bei dem billigen Preiſe find namhafte Geldgewinne zu erzielen. 


Die Ziehung findet im Rathhauſe zu Stettin am 
26. und 27. Auguſt 1902 ſtatt. 


Zu haben bei 


wonflal, 

Die hässlichsten Hünde und das 

unreinste Gesicht 
erhalten fofort ariſtokratiſche Feinheit und 
wm durch Benützung von „Rio“. „Rol“ 
eine aus 42 der Fallen und edelſten 
uter hergeſtellte Seife. Wir garantieren, 
da ferner Runzeln und Falten des 
Sees proſſen, Miteſſer, 
Najenröte ze ſpurlos 1 
nach Gebrauch von „Riol“. „Riol' iſt 
das beſte Kopfhaar⸗Reinigungs⸗, Kopfhaar⸗ 
lege und Haar-Berſchönerungsmittel, vers 
lindert das Ausfallen der Haare, Kahl, 
ipfigleit und Kopfkrankheiten. „Riol* if 
auch das natürlichſte und beite de 
6 Geld ſo⸗ 


Wohlschmeckend! Billig! 


alkoholfreier, 


281 
Pon e 


m verlange Prospeete. 


om, mehrer 2) Dei Rom Das beste Getränk für Frauen, Kinder und Sportsleute, 
Teen Bed re Sa . R. Gr Assmann, Wiederverkäufer e 
d Se Breiteſtraßſe 42, Berliner Pomril- Gesellschaft m. b. II. 


Lindenſtraße 25, Kaiſer Wilhelmſtraße 3, Kirchplatz 4. Charlottenburg, Sophienstr. 8 — 17. 


6— p ̃‚——————.. — DE N 
Se en Blutſtockung. 2 4 
Hilfe . Erwig, Hamburg, en Amt Charl. No. 1904. BREREIREIBRIR 


Bartholomänsftraße 57. 
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